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Siebenter J'aljrgang.

inutitDft'faiiituluug tics Srfjrartjrr fntuenticrlmuîi
itt tarait, {9. nub 20. gult 1885.

Oer „©cpweijer grauen-iöerbanb" pat
fid) fonftituirt.

©§ »erben nun in allen Kantonen ©eftionen
gebilbet, unb^eë ift alê erfteë giel bie ©rricptung
ft a all id) er §au§()aûungê jaulen in'ë Singe
gefaßt.

Oer begiiglicpe Vortrag beë .perrn ißrofeffor
STnbercgg in gürid) würbe doit ber Sßerfamm-
lung mit großer Sefriebigung angehört.

*
5k *

Opejen beë [Referenten perrn Dr. ©uftao
©ufter in [Rpeined ju bent Opema: Heber ©e-
funbpeitêfcpup ber ÜRäbcpen unb bereit ge-
funbpeitêgemdpere (Srgiefjitug.

1. ^infic^tlicf) ber Hlemfinberaufgieputig, fpe=
gieß and) ber ©ntäprung unb Pflege beë 9Räb-
epenë im garteften Hlter, mug weit mepr, alë e§

in ber 3eit ber üöruftftißungsfcpeu unb ber Hin-
berittene gefepiept, gur iRatur guriiefgefeprt wer-
ben. Oic fünftlicpe Huffütterung foil mög-
£icf)ft befdjränft bleiben unb 9Raffenbelep-
ruttg beê $8olfeë, nor allem bet SKütter, über
rationelle ©efunbpeitëpflege beë Hinbeë burcp
populäre^ ©dpriftepen, Sanberoorträge, Oageëpreffe
unb Vereine für ©efunbpeitëpflege gefepepen.

u ~r^'a<* ^^"linberfcpulmefen ift unter
Itaatucpe Honjeffion unb Hrontrofe gu [teilen.

o. -Per Eintritt itt bie Slolfëjdpttle foil
allgemein erjt mit gnriicfgelegtem 7. Hlterêiapr
an ©telle beë 6. gefepepen.

4. ©§ ift eine regel madige fatti tarif epe
tt f p et 110n bei Qwlfëfcpulen, mie ber höheren

Hnterrid)têanftalten, ipegiell aud) ber itiebereu unb
pöperen SRabdpenfcpulen, ber «ßriöatinftitute unb
fßenfionate eingufüpren. ©efunbpeitêfcpâblicpe ©in-
rieptungen berfelben^ g. 93. pinficptlidp. Sofalett,
Ueberbiirbuttg mit ©tunben unb Hausaufgaben'
finb möglicpft gu befettigen; namenüicp muffen bie
öeralteten, feplerpaften, gefunbpeitêgemdpeê ©ipen
oeë Hinbeë nidjt erlaubenben ©d) ul häufe utt-
barmpergig entfernt unb burcp neue, rationell fon=
ftruirte, ber ©rohe nad) abgeftufte, erfept merbett.

5^ Oie 9^äbcpenerj;iepung, ioroopl non Seite
beë paufe» alë ber ©d)ule, pat ben H ei beë-
Übungen weit größere Slnfmerffamfeit alë bië=
per ju mibmen. HRepr Slufentpaft in freier Suftf

Semegungëfpiefe, ©d)itlgärten mit Blumen- unb
©emüfebou, Spfurfionen in 2Balb unb gelb, im
ÜSinter ©cplittfcpnplaufen inb jn pflegen, um
miberftanbëfraftigere Hörper mit gefunbem ©eift
unb empfättglid)em ©emütp peranjnbilben. ißom
9. Sapre an ift auep für baê ÜRäbcpen ba§
turnen alë obligatorifcpeê Seprfacp ein-
jutühren unb im ©ommep, mie SBinter ^n
betreiben. ©eetgitete üturnpläpe, gute, pei^bare £0=
tale mit ffen bafür befdpafft merben. gm Sommer
foil an geeigneten Orten and) ber ©dfrnimm-
unterriept für ÜRäbcpen größere Slufmerffamfeit
erfapren. iRad) feber Scpulftnnbe trete eine Sr-
polungëpaufe ein.

6. SDem gortbilbungêfcpulraefen für
9Räbcpen ift weit mepr ©orgfalt 51t mibmen,
alë bieë biëper gefepiept. ©epr ju begrüßen märe
eë, Wenn burcp bie ©cpnlgemeittben aud) bie gort-
bilbuttg beë auë ber allgemeinen SSolfëfdpule ent-
laffenen SRdbdpenë bië minbeftenê jum 17. 3Ilterë=
japr obligatorifcp gemalt mürbe.

7. ®aë SRabcpen fepon in ben oberen ßlaffen
ber Slementarfcpule, fomie in allen pöperen ©cpn-
len, ?ßenfionaten unb gnftituten, foil einen lurgen,
aber grüttblicpen Hnterricpt in ben mieptigften
Hapiteltt ber ©efunbpeitêlepre unb-Pflege,
mit befonberer Berüdficptigung ber îRaprungë-
mittelfnnbe, erpalten, gn ben meiblicpen gort-
bilbmtgêfcpulen merbe biefeë ga^ möglicpft ben
S3ebürfntffen beë iäglicpen £ebettê unb ber ga-
ntilie angepaßt, ber Ünterriöpt burd) entfprecpenbe
S5eranfdpaulicpungêmittel, Sammlungen, faplicpe
53eifpiele auë Hiidje, Heller, SBafcppanë 2c. leben-
big gemaept unb burd) bie einfaepften ©ruubfape
über Hinber- unb bidtetifd)e Hranfettpflege ergänzt.

8. Oie ißrioat- unb Sereinêtpdtigteit förbere
burd) Slbpaftiütg möglicpft gaplreitper unb oieler-
ortë oerbreiteter §auêwirtpfd)aftë-uub Hocp-
turfe bie praîtifepe 5luë6ilbung ber älteren 9Rdb=

d)en unb angepenben ^auëfrauett. ©taat unb
©emeinbett foßteu um angemeffene finanzielle Hu-
terftü|ung jener ißeranftaltungen angegangen werben.

Oie beabfieptigte ©ritnbnng fcpweijerifdjer
Hauëpaltungë- unb Hocpf^uleit ift alë ein

ungemein jeitgemdpeë Unteritepmen jn begrüpen.
9. Oie peutige Hauptoerfammlung beë fd)Wei-

jerifd)ett grauettoerbanbeë erflärt, für Srreicpung
ber notpwenbigen [Reformen ju ©nnften gefunb-
peitëgemdperer ÜRdbcpenerjiepiutg burd) bie 3Rit-
glieber beë Rlerbanbeë, fowie burcp baê Organ

ber „©cpweijer graneu-^eitung" nad) beften Gräften

einftepeu jn wollen.
*

5k sk

Herr S. 55oo», gnftitutëoorfteper, entlebigte
fid) )einer gefteßten Slufgabe über bie gewerb-
lidje Sluêbilbnng in freiem Vortrage auf fepr
grünblicpe Seife.

* ^
Sir pabeit bie Slergünftigung, über ben

gnpalt fämmtlicper Vorträge oerfügen ju tonnen unb
werben barauf jnrüdlommen.

5^ -M

Oie Sapler für einen Sluëfcpup oon jepn
ORitgliebern finb getroffen unb bie oorliegenben
©tatuten einftweilen in globo angenommen werben.

Sllë Sorort^ unb ©ip ber dpräfibentin ift
©t. ©allen be^eidjnet.

Mt |rau fi)Ma ii\xt neu uerutäpte loiljtcr
oon îicr miifinMiij)lin{ {mrirte.

„On bift empfinblicp wie ein ffeineë ÜRdb-
djen", peipt eë oft ju Hnabett, bie fein tabelnbeê
ober rafcpeë Sort ertragen, opne bap ber 3orn
ipnen in bie Saitgen unb bie bittere Opräne
in'S 5lnge fteigt. ©mppnblid) wie ein fleineë
SRäbcpen — mit 9ïecpt fann man freilicp fo fpre-
epen ; beim gar empfinblicp finb fie wirflicp, biefe
fleinen Oinger, fo leiept beleibigt unb oerlept,
bap bie alten Oprdnen oft fannt ^eit paben
ju trodnen, bië bie neuen nnanfpaltfam wieber
peroorbreepen. Oiefe Ueberempfinblicpfeit ntup
aber überpaupt ein Attribut beë weiblid)en ©e-
fcplecpteë fein, bertn eben fo biel wie Heine 3Rab-
djett, finben wir aud) empfinblicpe junge Oöcpter,
unb niept weniger überempfinblicpe junge grauen.
©0 ift benn bieje aßju grope ©mpfinblidpfeit and)
baë Oamofleëfcpwert, baë alë unentwegt bropen-
beê Hnpeil ftetê über bent Haupte ganger garni-
lien pängt, eine fcpwarge ©ewitterwolfe, bie fid)
jeben Slugettblicf gu eittlaben bropt unb naep ber
Slße angftlid) nttb forgeitooll Sluëfcpau palten.

_

Sie maitd)er lebettêfrope güngling unterftüpt
uttfere Sorte nttb gebenft mit anffteigenber 93itter-
teit ber ©cpWefter, bie feinen ©dperg erträgt nttb
um ^beren Oprdnen wißen er oon ben ©Hern
fo oft ansgeganft wirb.
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Siebenter Jahrgang.

Dll»>àrlliniàug des Schweizer Frliiien-Uerbiuid
in Aarau, 19. und 20. Juli 1885.

Der „Schweizer Frauen-Verband" hat
sich konstituirt.

Es werden nun in allen Kantonen Sektionen
gebildet, undoes ist als erstes Ziel die Errichtung
staatlicher HauShaltungsschuleu ins Auge
gefaßt.

Der bezügliche Vortrag des Herrn Professor
Anderegg in Zürich wurde von der Versammlung

mit großer Befriedigung angehört.

THefen des Referenten Herrn Dr. Gustav
Custer in Rheineck zu dem Thema: Ueber
Gesundheitsschutz der Mädchen und deren
gesundheitsgemäßere Erziehung.

1. Hinsichtlich der Kleinkinderaufziehung,
speziell auch der Ernährung und Pflege des Mädchens

im zartesten Alter, muß weit mehr, als es

in der Zeit der Bruststillungsscheu und der Kin-
dermehle geschieht, zur Natur zurückgekehrt werden.

Die künstliche Auffütterung soll möglichst

beschränkt bleiben und Massenbelehrung
des Volkes, vor allein der Mütter, über

rationelle Gesundheitspflege des Kindes durch
populäre^ Schriftchen, Wandervorträge, Tagespresse
und Vereine für Gesundheitspflege geschehen.

^ Das Kleinkinderschulwesen ist unter
staatlich^ Konzession und Krontrole zu stellen.

Eintritt in die Volksschule soll
allgemein erst mit zurückgelegtem 7. Altersjahr
an stelle des 6. geschehen.

4. Ev ist eine regelmäßige sanitarische
^ n s p e t mon dei Volksschulen, wie der höheren
UnterrichVanstalten, speziell auch der niederen und
höheren Mädchenschulen, der Privatinstitute und
Pensionate einzuführen. Gesundheitsschädliche
Einrichtungen derselben^ z. B. hinsichtlich Lokalen
Ueberbürdung mit Stunden und Hausaufgaben'
sind möglichst zu beseitigen; namentlich müssen die
veralteten, fehlerhaften, gesundheitsgemäßes Sitzen
des Kindes nicht erlaubenden Schulbänke
unbarmherzig entfernt und durch neue, rationell kon-
struirte. der Größe nach abgestufte, ersetzt werden.

5. Die Mädchenerziehung, sowohl von Seite
des Hauses als der Schule, hat den

Leibesübungen weit größere Aufmerksamkeit als bisher

zu widmen. Mehr Aufenthalt in freier Luft,

Bewegungsspiele, Schulgärwn mit Blumen- und
Gemüsebau, Exkursionen in Wald und Feld, im
Winter Schlittschuhlaufen ind zu pflegen, um
widerstandskräftigere Körper mit gesundem Geist
und empfänglichem Gemüth heranzubilden. Vom
9. Jahre an ist auch für das Mädchen das
Turnen als obligatorisches Lehrfach
einzuführen und im Sommep, wie Winter zu
betreiben. Geeignete Turnplätze, gute, heizbare
Lokale müssen dafür beschafft werden. Im Sommer
soll an geeigneten Orten auch der Schwimmunterricht

für Mädchen größere Aufmerksamkeit
erfahren. Nach jeder Schulstunde trete eine

Erholungspause ein.
6. Dem Fortbildungsschulwesen für

Mädchen ist weit mehr Sorgfalt zu widmen,
als dies bisher geschieht. Sehr zu begrüßen wäre
es. wenn durch die Schulgemeinden auch die
Fortbildung des aus der allgemeinen Volksschule
entlassenen Mädchens bis mindestens zum 17. Altersjahr

obligatorisch gemacht würde.
7. Das Mädchen schon in den oberen Klassen

der Elementarschule, sowie in allen höheren Schulen,

Pensionaten und Instituten, soll einen kurzen,
aber gründlichen Unterricht in den wichtigsten
Kapiteln der Gesundheitslehre und-Pflege,
mit besonderer Berücksichtigung der
Nahrungsmittelkunde, erhalten. In den weiblichen
Fortbildungsschulen werde dieses Fach möglichst den
Bedürfnissen des täglichen Lebens und der
Familie angepaßt, der Unterricht durch entsprechende
Veranschaulichungsmittel, Sammlungen, faßliche
Beispiele aus Küche, Keller, Waschhaus w. lebendig

gemacht und durch die einfachsten Grundsätze
über Kinder- und diätetische Krankenpflege ergänzt.

8. Die Privat- und Vereinsthätigkeit fördere
durch Abhaltung möglichst zahlreicher und vielerorts

verbreiteter Hauswirthschafts- und Kochkurse

die praktische Ausbildung der alteren Mädchen

und angehenden Hausfrauen. Staat und
Gemeinden sollten um angemessene finanzielle
Unterstützung jener Veranstaltungen angegangen werden.

Die beabsichtigte Gründung schweizerischer
Haushaltungs- und Kochschulen ist als ein

nngemein zeitgemäßes Unternehmen zu begrüßen.
9. Die heutige Hauptversammlung des

schweizerischen Frauenverbandes erklärt, für Erreichung
der nothwendigen Reformen zu Gunsten gesuud-
heitsgemäßerer Mädchenerziehung durch die
Mitglieder des Verbandes, sowie durch das Organ

der „ Schweizer Frauen-Zeitung" nach besten Kräften

einstehen zu wollen.

Herr E. Boos, Jnstitutsvorsteher, entledigte
sich jeiner gestellten Aufgabe über die gewerbliche

Ausbildung in freiem Vortrage auf sehr
gründliche Weise.

Wir haben die Vergünstigung, über den
Inhalt sämmtlicher Vorträge verfügen zu können und
werden darauf zurückkommen.

Die Wahlen für einen Ausschuß von zehn
Mitgliedern sind getroffen und die vorliegenden
Statuten einstweilen in pfiotzo angenommen worden.

Als Vorort und Sitz der Präsidentin ist
St. Gallen bezeichnet.

Wie Frau Mm ihre neu vermählte Tochter

von der Empfindlichkeit kurirte.

„Du bist empfindlich wie ein kleines Mädchen",

heißt es oft zu Knaben, die kein tadelndes
oder rasches Wort ertragen, ohne daß der Zorn
ihnen in die Wangen und die bittere Thräne
in's Auge steigt. Empfindlich wie ein kleines
Mädchen — mit Recht kann man freilich so sprechen

; denn gar empfindlich sind sie wirklich, diese
kleinen Dinger, so leicht beleidigt und verletzt,
daß die alten Thränen oft kaum Zeit haben
zu trocknen, bis die neuen unaufhaltsam wieder
hervorbrechen. Diese Ueberempfindlichkeit muß
aber überhaupt ein Attribut des weiblichen
Geschlechtes sein, denn eben so viel wie kleine Mädchen,

finden wir auch empfindliche junge Töchter,
und nicht weniger überempfindliche junge Frauen.
So fit denn diese allzu große Empfindlichkeit auch
das Damoklesschwert, das als unentwegt drohendes

Unheil stets über dem Haupte ganzer Familien
hängt, eine schwarze Gewitterwolke, die sich

jeden Augenblick zu entladen droht und nach der
Alle ängstlich und sorgenvoll Ausschau halten.

Wie mancher lebensfrohe Jüngling unterstützt
unsere Vàte und gedenkt mit aufsteigender Bitterkeit

der Schwester, die keinen Scherz erträgt und
um deren Thränen willen er von den Eltern
so oft ausgezankt wird.
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2öie mancpe befümmerte Mutter nidt feuf*
genb mit bem Äopfe unb fcpaut babei forgenöoß
auf iî)re nerüöje Softer, bie bet jeber ®leinig*
feit fcp motlenb fiep in ipr gimmer einfdjfießt, ober

in Spänen gerflieft unb SBel't unb Menfcpen ber

fcplimmften VltdficptSlofigleit anHagt.
lieber baS Uebermap ber ©mpfinblicpfeit

jammert nidjt gulept ber naepfiepttge, gärtlic^e ©pe=

mann, ber fein junges grauepen aufrichtig unb

recht non HerSeit lieb pat, menu er bebenft, mie

äuperft menig eS oft bebarf, nm gmifcpen ficp
unb feinem SBeibcpen eine unerquichicpe ©gene

gu öeranlaffen, mie leicht fie fief) beleibigt fühlt
unb mie ütel Müpe eS oft brauept, um etn Miß*
üerftänbnip aufgufläreu unb bie Tpränen gu trod=

nen, bie ein Shifts bei ipr gum gfießen gebracht
flatten.

,,©S ift nun einmal mein Temperament, id)
fann SftcptS bafür, menn id) feptteß gefränft bin,
eS ift mir eben nicht gleichgültig," fo entfepulbigt
bie lleberempfntblicpe fith bei fiep felbft unb bei

Sfnbern, „er meip ja nun einmal, bap icp Vüd*
ficptSfofigfeiten nicht ertrage, nnb an ipm märe
eS, fid) beffer in Slept gu nehmen," fo bejepönigt
fie fid) felbft unb iiberbinbet bie ©cpulb an ben

immerrnäprenben Vermürfnifjen iprem Manne.
* *

*
fftedjt gut ift es, menn bie fid) fo unglüdfiep

giiplenbe mit ihren klagen bor bie redjte Tpüre
gefangt, mo fie in ihren griffen niept unterftüpt,
fonbern in fluger unb mütterlicher SSeije über
ihren gepler belehrt mirb, mie bieS oon grauSpbia
ihrer Tochter Stlrna gegenüber gefdjepen ift.

Von einer einfam febenben fßathin, bei ber
Sllma aufgemadjfen, üerpätjcpelt, erjepien ber jungen

grau ihr Mann oft rüdficptSloS, unb fie
fühlte fid) non bemfefben oft töbtfich beleibigt,
menn ipm niept einmal eine Slpuung aufbämmerte
bon einem gepler ober Verftoße feinerfeit». ©o
mar fie einft flagenb gu ihrer Gutter gefommen,
f)atte fid) aufS Vitterfte über ipren Mann be=

fdjmert unb fcplieplicp erflärt, nicht mepr gu ipm
in fein £>aus gurüdfepren gu moffen. ©iner mieber*

hotten Vergeßficpfeit palber ha&e er e*n un'
guberläjfigeS Ting gejcpolten, bas beroeife ffar
ben Mangel an Slcptung unb Siebe unb ohne
baS tonne fie nicht mehr mit ihm gufammenfeben.

grau Stjbia aber blieb ruhig unb meinte ge-
faffen, bap bie ©aepe benn bod)' nidjt fo feplimm
fei, um fo gu fagen aus ber ©chute gu laufen,
©o gang Unredjt pabe ber Mann bod) nicht unb
menn er audj mit einem unangenehmen SluSbrud
fid) üergeffen pabe, f° fei ^ noch lflît9e Ie"1

©runb, fiep gu geberben mie ein ungegogeneS Äinb
unb eine fonft glüdtiepe ©pe löfen gu moffen.

Tie befeibigte grau mar aber nicht fo leicht

gu öerjopneit unb bie Mutter tonnte es nur mit
Mühe bagu bringen, bap grau Sffma üerfpradj,
e§ noch einmal uerfudjen gu moffen, ob ihr Mann
in gufunft ihr biejenige Vepaitblung merbe gu*
tommen faffen, bie fie afs ©attin beanjprucpe,
unb naepbem bie Mutter ifjr oerfprocfjen, mit
bem ©cpmiegerjopne in ermahnenbem ©inne über
bas Vorfonttnnip gu fpreepen,

Tagegen muffte auch junße grau geloben,

ihre ©mpfinbficpfeit fo oief mie möglich gu be*

meiftern. „Sin unfehlbares Mittel, Teine @nt=

pfinbfidjteit gu bemeiftern, miff ich Geben,

Sffma," fagte grau Spbia, „menbe eS nur oier

SSocpen recht gemiffenhaft an, fo fann ich

ben üollftänbigen ©rfolg garantiren. Sffjo : SBaS

auch ü biefen bier SSocpen gmifdjen Tir unb Teinem
©atten borfommen mag, liebe Sffma, baS jdjreibe
mörtfidj auf, gang befonbers genau SI 1 les, mas
Tu über Teinert Mann im ©titten bentft."

Tie junge grau berfudjte ihr gegebenes SBort

gu palten, bod) jepon uad) faum adjt Tagen tarn
fie gang reueoofl unb gertnirfd)t gur SJiutter, um
ipr gu fagen, bap fie bon einer eingigen Moçhe
iprobegeit botfftänbig befriebigt unb nidjt im
©taube fei, über ihre ©ebanten in S3egug auf
ihren ©atten länger fpegifigirt S3uch gu führen.
,,gd) hofte in biefer furgen geit fdjon fo gotflofe
©ebanfen unb gebaute unberantmortfidje Sfu»-

brüefe notiren müffen, bah ich felbft barob

entfepe ; hätte mein Mann nur bon ber Raffte
ein SSiffen, fo tonnte er mich me^r neben

fid) bufben molfen." ©o frfjfog grau Sffma ihren
S3eridjt unb bas Mittet grau Spbia's fdjeint mirt=
lieb untrüglich gemefen gu fein.

Tie junge grau hat gelernt fief) gu befierrfd)en
unb feitbem fie ihre übergroße Smpftnbfichfeit
übermunben, hfit ^ -auc^ fe!ten °^er ^ me^r

Urfadje, ficf) über SÜicfficfitsfofigteiten ihres Slfan-

nes gu betfagen. gebeSmaf aber fteigt ifjr bie

hefte ©djamrötfje in'§ ©efidjt, menu fie fid) er=

innert, mie thöricht unb finbijd) fie fid) benommen
unb mie leicht ohne ben fingen Sfatf) ber Mutter fie
hätte einen Schritt tf)un fönnen, ber baë Sebens=

gfitd unb ben ©eefenfrieben gmeier fid) fiebenber,
gutgefinnter SJlenfchen hätte nernidjten müffen.

Vielleicht bürfte fo eine ftiffe ©e'fbftbeichte

auf bem oerfdjmiegenen Rapier noch ^ r)n

einer „ungfüdfidjen" unb „riicffichtsloë behan=

beften" grau bie Sfugen öffnen unb bas richtige
Verftänbnifs für ihre ©teffung beibringen.

gmmer'hin ift bie Ueberempfinbfichfeit ein fol=
eher geinb epefiepen unb hbusfidjen ©lüde» unb

Ve'hagenê, baff jebeë Mittet oerfuept merben mup,
biefes Uebef gu unterbrüden unb im Äeime gu
erftiden.

JSeridjt iilier Vit Imenhülonicn aus 3iirid)
im Sommer 1884*)

gn ber Morgenfrühe be§ 15. gufi reisten bei

fchönftern SBetter bie gerienfofonieit aus 3"rih
mit einanber in ber gatjf öon 215 föinbern (79
Knaben unb 185 Mäbdjen) unb 25 biefefben

begfeitenben Sehrern unb Sefjrerinnen nebft ©e-
hülfen ab, naepbem bas ©epäd fdjon ben Sfbenb

öorper im 33apnpof abgegeben morben mar. ©eeps
meitere Äinber mürben eingeftt bei redjtfdjaffenen
gamtfieu auf bem Sanbe oerforgt. Tie ©ifen-
bahnfaprt naep ©t. ©aßen^ für mefepe in gotge
freunbftdjen Sntgegeufommeits ber Vereinigten
©cpmeigerbapnen unb ber Storboftbapn mieberum

nur 1 gr. per fjkrfon begapft merben mußte, oer=

fief gfiidficp in gemopnter SSeife. Von ©t. ©aßen

aus mürben bie fdjmäcperen Einher unb bie 9xeife=

effetten in SSagen an bie Veftimmungêorte ge^

füprt. Tas ©ros ber Sfrmee marfepirte gu guß
bie appeitgeßifcpen §öpen pinan. ©in fröpficpeS
MittagSmapf ftärfte untermegs bie burftige unb

pungrige ©dpaar. gn perrfidjer Stbenbfiipfe fang=
ten äffe mopfbepaften in ben früpern Duartieren
au, öon benen aber baê am ©top megen ©rfran=

hing eines gamifiengfiebes für biefes gapr niept

begogen merben tonnte, bagegen gmei neue pingu
tarnen. SBir miffen aiup biesmaf bas Sebeu unb
Treiben auf ben Kolonien mäprenb ber bort oer=
lebten 18 Tage nidjt beffer afs buref) SJiittpei^
fungen aus ben meift einfäßfidj unb forgfäftig
ausgearbeiteten ©pegiafberidjten ber güprer unb

güprerinnen berfefbeit gu fdpifbern.
Tie $ofonie Veufdjmenbi bei Trogen

gäplte 36 Mäbcpen. Taöon maren 7 TßppuS=

retonöafeSgenten, bie anbern faft purepmegs blutarm

unb ftroppuföS. ^offnungSfrop begogen mir
unfere Quartiere unb maprlid) beim Vfidbfid auf
unfere gerien bürfen mir fagen: unfere Hoffnungen

mürben erfüllt. TaS Slusfepen ltnferer Vffeg=
iinge befferte fiep gufepeubs, ipre ßeiftungsfäpig=
feit im SJiarfcpiren meprte fid), gn ber britten
SBodje magten 10 öon ipuen einen SluSflug nad)

Sfppengefl (pin unb per fünf ©tunben) unb tarnen

am Slbenb noep jaucpgeitb unb fpringenb jiacp
Haufe. Sfucp bie ©emi^tSgunapme oon 212 ipfunb

per Stinb bürfte ein VemeiS fein, bap pie ftur
gut angefdjlagen pat. Tie Üoft mürbe fepr gut
unb reiepfid) öerabreitpt. ©§ freut uns benn auep

redjt für unfere ©aftgeber, bap ©t. ©aßen nadi

*) 5(u§ bem un§ freunblic^ft jugefanbtert 53eri^te tooHen

toir urtjern Sejern einige ?lvt§oüge mittpeilen, ba mir voiffen,

wie t'efjr man |i^ aUfeitig für biefe ttioptt^ätige Stiftung
intereffirt. Tte Dteb.

genauer gnfpeftion ber ©inrieptungen unb Prüfung

ber Sltaplgeiten unferer Einher fidj entf^lop,
feine Mäbcpenfolonie nadi Sfbreife ber unfrigen
pier untergubringen. SBir paben biefen ©ommer
bie Sfenberung getroffen, ben ^inbern um 4 Upr
SfbenbS Mifcp unb Vrob unb bann um 7 llpr
©uppe unb Vrob gu geben, unb biefe Steuerung
ermies fidj als gmedmäpig. Sföir patten öiel menü
ger VerbauungSftörungeu als fritper. Tie Hanb^
pabung ber TiSgipliu rnaepte uns aucp biesmal
faft gar feine ©orge, ©obafb bie Einher in bie
neuen Verpäftniffe fidj etmaS eingemöput paben,
läuft in ber Vegel SltleS gut. ©erabegu erfreulich

mar ber ©ifer, mit meldjem einzelne fiep au
ben Hau§Sefchüften betpeiligten unb freunblicp unb
bienftbereit einanber palfen.

Stuf ber Kolonie Värlodj bei SBalb maren
39 Sltäbdjen untergebradjt, unb gmar in üerfdjie=
benen, jeboep nape beifammen liegenben Häufern.
Ter Tag öereinigte bann Stile gu ©pagiergängen
unb ©pielen ober in bem geräumigen, luftigen
©peifefaal, ber, mit eigenem ©ingang unb tfeiner
Veranba oerfepeit, ein perrlicper StufentpaltSort
ift. Tie ©tation Värfod) eignet fiep iprer ge=

fcpüpten Sage megen gang befonberS gu einem

SfufentpaltSort für SJtäbdpen. Tpat fidj uns auep

nicht mie ben auf luftiger Höpe einquartierten
Kolonien unmittelbar eine meite SfuSficpt auf, fo

patten mir bafür öon unferm ©aale aus einen

Ijerrlicpen SluSblid auf baS freunbfiepe ©ritn ber

untgebenben Matten mit bem Htntergrunbe bunffer
Tannen, ein Vifb, baS bem Éitge ber beut ©taub
unb ber $Q\%t ber ©tabt ©ntflopeneu mopl tpat
unb bie ©emütper parmonifdj unb peiter ftimmte.
llnb moßten mir ben Vlid in bie SBeite fdjmeifen
laffen, fo brauchten mir nur eine Viertelftunbe
gu fteigeu, um öon jeber ber umliegeuben Hbpsn
bie SfuSficpt auf bie breite glädje beS VobeufeeS
unb meit pinauS in beutfdje ©aue gu geniepen.
©S ift etn überaus freunöfkper ©rbenminfel, biefes

SlppengefßShiperrpoben mit feinen grünen Hügeh
mellen unb fammetgleidjen Matten, feinen netten,
faubern Häufern unb feinen gutrautiepen, gemedteu
Vemopnern. Unter iptien ift nodj ber ädjte Volfs=
gefang gu HÛUfe' Sieb in ber peimifepen
Munbart. Gin pübfcpeS ©tüd VolfSleben entrollte
fid) unS, menn am ©onntag Slbenb bie ermadj*
jenen Slppengeßermäbcpen in unferm ©aale fiep

einfanben unb ipre fröplicpen gobfer unb Sieber

anftirnmten, ans benen halb baS manne ©emütp,
balb ber lebensluftige gropfinn uub fdjalfpafte
Humor biefeS VöffdpenS fpradj. ©0 umgaben uns
neue, bebeutenbe ©inbriide unb freunblidje Vifber,
bie nidjt üerfeplen fonnten, auf unfere Äinber
ipren ©inffup ausguüben. giiplten mir uns fdjon
bitrdj bie äußbre Suftöeränberung, ben Sfufent-

palt in ber reinen Vergluft mopftpätig angeregt,

fo mar öon niept minber mopftpätiger SBirfung
bie geiftige Suftöeränberung, roelcpe ber geriein
aufentpalt ben Äinbern öerfdjaffte, bie, aus mepr
ober meniger brüdenben Verpältttiffen für einige
ßeit perauSgepoben, in ungegmungener ©efeßig=
feit im Greife öon gugenbgenoffen fröplicp auf=
leben lonnten. Valb ermaepte benn audj in unferer
©cpaar, als fie einmal fid) peimifcp füplte, ein

gefunber jugenbtid)er gropfinn. Sfudj bei ben

altern SJUibdjen, bie fdpoit ben ©ruft ber Slrbeit
unb bes VrobermerbeS tennen gelernt, lani mieber
bie parmlofe gröptiepfeit ber tinbpeit gum Turdj=
brudj. Mir freuten unS perglicp über biefe geiepen

jjpßfifcper uub ßfljcpifdjer ©rpolung unb ließen
ben Äinbern gerne ungegmitngene fröpliepe Ve=

megung; immerpin hielten mir babei fonfequeut
auf anftänbiges, fcpidfidjeS Veuepmen, mie es in
einer georbneten gamifie ©itte ift. TaS Vetragen
ber Minber mar bis auf gang öereingelte Sfus=

uapmen öoßfommen befriebigeitb. Turcp uner=
freuficpeS Vetragen, mieberpolteS Sügen unb ftarr=
iöpftgen ©igenftnn tpat fidj nur eines peröor.
Viele maren öon Hauê auê lüD^ Gebogen unb
an Drbnung gemöpnt. Slnbere freilich fdjieuen
aus einer fêpr niebrigen ©ppäre päuslicper ©r-

giepung perausgitlommen. SebeuSfrop, ja_ mit®

unter faft übermittpig tummelten fidj bie Mäbdjeit
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Wie manche bekümmerte Mutter nickt seufzend

mit dem Kopfe und schaut dabei sorgenvoll
auf ihre nervöse Tochter, die bei jeder Kleinigkeit

schmollend sich in ihr Zimmer einschließt, oder

in Thränen zerfließt und Welt und Menschen der

schlimmsten Rücksichtslosigkeit anklagt.
Ueber das Uebermaß der Empfindlichkeit

jammert nicht zuletzt der nachsichtige, zärtliche
Ehemann, der sein junges Frauchen ausrichtig und

recht von Herzen lieb hat, wenn er bedenkt, wie
äußerst wenig es oft bedarf, um zwischen sich

und seinem Weibchen eine unerquickliche Szene

zu veranlassen, wie leicht sie sich beleidigt fühlt
und wie viel Mühe es oft braucht, um ein
Mißverständniß aufzuklären und die Thränen zu trocknen,

die ein Nichts bei ihr zum Fließen gebracht
hatten.

„Es ist nun einmal mein Temperament, ich

kann Nichts dafür, wenn ich schnell gekränkt bin,
es ist mir eben nicht gleichgültig," so entschuldigt
die Ueberempfindliche sich bei sich selbst und bei

Andern, „er weiß ja nun einmal, daß ich

Rücksichtslosigkeiten nicht ertrage, und an ihm wäre
es, sich besser in Acht zu nehmen," so beschönigt
sie sich selbst und überbindet die Schuld an den

immerwährenden Zerwürfnissen ihrem Manne.
-i-

'
-t-

-i-

Recht gut ist es, wenn die sich so unglücklich
Fühlende mit ihren Klagen vor die rechte Thüre
gelangt, wo sie in ihren Grillen nicht unterstützt,
sondern in kluger und mütterlicher Weise über
ihren Fehler belehrt wird, wie dies von Frau Lydia
ihrer Tochter Alma gegenüber geschehen ist.

Von einer einsam lebenden Pathin, bei der
Alma aufgewachsen, verhätschelt, erschien der jungen

Frau ihr Mann oft rücksichtslos, und sie

fühlte sich von demselben oft tödtlich beleidigt,
wenn ihm nicht einmal eine Ahnung aufdämmerte
von einem Fehler oder Verstoße seinerseits. So
war sie einst klagend zu ihrer Mutter gekommen,

hatte sich ausis Bitterste über ihren Mann
beschwert und schließlich erklärt, nicht mehr zu ihm
in sein Haus zurückkehren zu wollen. Einer wiederholten

Vergeßlichkeit halber habe er sie ein

unzuverlässiges Ding gescholten, das beweise klar
den Mangel an Achtung und Liebe und ohne
das könne sie nicht mehr mit ihm zusammenleben.

Frau Lydia aber blieb ruhig und meinte
gelassen, daß die Sache denn doch nicht so schlimm
sei, um so zu sagen aus der Schule zu laufen.
So ganz Unrecht habe der Mann doch nicht und
wenn er auch mit einem unangenehmen Ausdruck
sich vergessen habe, so sei das noch lange kein

Grund, sich zu geberden wie ein ungezogenes Kind
und eine sonst glückliche Ehe lösen zu wollen.

Die beleidigte Frau war aber nicht so leicht

zu versöhnen und die Mutter konnte es nur mit
Mühe dazu bringen, daß Frau Alma versprach,
es noch einmal versuchen Zu wollen, ob ihr Mann
iu Zukunft ihr diejenige Behandlung werde
zukommen lassen, die sie als Gattin beanspruche,
und nachdem die Mutter ihr versprochen, mit
dem Schwiegersohne in ermahnendem Sinne über
das Vorkommniß zu sprechen.

Dagegen mußte auch die junge Frau geloben,

ihre Empfindlichkeit so viel wie möglich zu be-

meistern. „Ein unfehlbares Mittel, Deine

Empfindlichkeit zu bemeistern, will ich Dir geben,

Alma," sagte Frau Lydia, „wende es nur vier

Wochen recht gewissenhaft an, so kann ich Dir
den vollständigen Erfolg garantiren. Also: Was
auch in diesen vier Wochen zwischen Dir und Deinem
Gatten vorkommen mag, liebe Alma, das schreibe

wörtlich auf, ganz besonders genau Alles, was
Du über Deinen Mann im Stillen denkst."

Die junge Frau versuchte ihr gegebenes Wort
zu halten, doch schon nach kaum acht Tagen kam
sie ganz reuevoll und zerknirscht zur Mutter, um
ihr zu sagen, daß sie von einer einzigen Woche
Probezeit vollständig befriedigt und nicht im
Stande sei, über ihre Gedanken in Bezug auf
ihren Gatten länger spezifizirt Buch zu führen.
„Ich habe in dieser kurzen Zeit schon so gottlose
Gedanken und gedachte unverantwortliche Aus¬

drücke notiren müssen, daß ich mich selbst darob

entsetze; hätte mein Mann nur von der Hälfte
ein Wissen, so könnte er mich nicht mehr neben

sich dulden wollen." So schloß Frau Alma ihren
Bericht und das Mittel Frau Lydia's scheint wirklich

untrüglich gewesen zu sein.

Die junge Frau hat gelernt sich zu beherrschen

und seitdem sie ihre übergroße Empfindlichkeit
überwunden, hat sie auch selten oder nie mehr

Ursache, sich über Rücksichtslosigkeiten ihres Mannes

zu beklagen. Jedesmal aber steigt ihr die

helle Schamröthe in's Gesicht, wenn sie sich

erinnert, wie thöricht und kindisch sie sich benommen
und wie leicht ohne den klugen Rath der Mutter sie

hätte einen Schritt thun können, der das Lebensglück

und den Seelenfrieden zweier sich liebender,
gutgesinnter Menschen hätte vernichten müssen.

Vielleicht dürfte so eine stille Selbstbeichte
auf dem verschwiegenen Papier noch hie und da

einer „unglücklichen" und „rücksichtslos
behandelten" Frau die Augen öffnen und das richtige
Verständniß für ihre Stellung beibringen.

Immerhin ist die Ueberempfindlichkeit ein
solcher Feind ehelichen und häuslichen Glückes und

Behagens, daß jedes Mittel versucht werden muß,
dieses Uebel zu unterdrücken und im Keime zu
ersticken.

Stricht über die Ferienkolonien aus Zürich

im Lommer

In der Morgenfrühe des 15. Juli reisten bei

schönstem Wetter die Ferienkolonien aus Zürich
mit einander in der Zahl von 215 Kindern (79
Knaben und 135 Mädchen) und 25 dieselben

begleitenden Lehrern und Lehrerinnen nebst

Gehülfen ab, nachdem das Gepäck schon den Abend

vorher im Bahnhof abgegeben worden war. Sechs
weitere Kinder wurden einzeln bei rechtschaffenen

Familien auf dem Lande versorgt. Die
Eisenbahnfahrt nach St. Gallew für welche in Folge
freundlichen Entgegenkommens der Vereinigten
Schweizerbahnen und der Nordostbahn wiederum

nur 1 Fr. per Person bezahlt werden mußte, verlief

glücklich in gewohnter Weise. Von St. Gallen
aus wurden die schwächeren Kinder und die

Reiseeffekten in Wagen an die Bestimmungsorte
geführt. Das Gros der Armee marschirte zu Fuß
die appenzellischen Höhen hinan. Ein fröhliches
Mittagsmahl stärkte unterwegs die durstige und

hungrige Schaar. In herrlicher Abendkühle langten

alle wohlbehalten in den frühern Quartieren

an, von denen aber das am Stoß wegen Erkrankung

eines Familiengliedes für dieses Jahr nicht
bezogen werden konnte, dagegen zwei neue hinzu
kamen. Wir wissen auch diesmal das Leben und
Treiben auf den Kolonien während der dort
verlebten 18 Tage nicht besser als durch Mittheilungen

aus den meist einläßlich und sorgfältig
ausgearbeiteten Spezialberichten der Führer und

Führerinnen derselben zu schildern.
Die Kolonie Neuschwendi bei Trogen

zählte 36 Mädchen. Davon waren 7 Typhus-
rekonvaleszenten, die andern fast durchwegs blutarm

und skrophulös. Hoffnungsfroh bezogen wir
unsere Quartiere und wahrlich beim Rückblick auf
unsere Ferien dürfen wir sagen: unsere Hoffnungen

wurden erfüllt. Das Aussehen unserer Pfleglinge

besserte sich zusehends, ihre Leistungsfähigkeit
im Marschiren mehrte sich. In der dritten

Woche wagten 10 von ihnen einen Ausflug nach

Appenzell ihm und her fünf Stunden) und kamen

am Abend noch jauchzend und springend pach

Hause. Auch die Gewichtszunahme von 2' 2 Pfund

per Kind dürfte ein. Beweis sein, daß die Kur

gut angeschlagen hat. Die Kost wurde sehr gut
und reichlich verabreicht. Es freut uns denn auch

recht für unsere Gastgeber, daß St. Gallen nach

*) Aus dem uns freundlichst zugesandten Berichte wollen

wir unsern Lesern einige Auszüge mittheilen, da wir wissen,

wie sehr man sich allseitig für diese wohlthätige Stiftung
interessirt. Tie Red.

genauer Inspektion der Einrichtungen und Prüfung

der Mahlzeiten unserer Kinder sich entschloß,
seine Mädchenkolonie nach Abreise der unsrigen
hier unterzubringen. Wir haben diesen Sommer
die Aenderung getroffen, den Kindern um 4 Uhr
Abends Milch und Brod und dann um 7 Uhr
Suppe und Brod zu geben, und diese Neuerung
erwies sich als zweckmäßig. Wir hatten viel weniger

Verdauungsstörungen als früher. Die
Handhabung der Disziplin machte uns auch diesmal
fast gar keine Sorge. Sobald die Kinder iu die
neuen Verhältnisse sich etwas eingewöhnt haben,
läuft in der Regel Alles gut. Geradezu erfreulich

war der Eifer, mit welchem einzelne sich an
den Hausgeschäften betheiligten und freundlich und
dienstbereit einander halfen.

Auf der Kolonie Barloch bei Wald waren
39 Mädchen untergebracht, und zwar in verschiedenen,

jedoch nahe beisammen liegenden Häusern.
Der Tag vereinigte dann Alle zu Spaziergängen
und Spielen oder in dem geräumigen, luftigen
Speisesaal, der, mit eigenem Eingang und kleiner
Veranda versehen, ein herrlicher Aufenthaltsort
ist. Die Station Bärloch eignet sich ihrer
geschützten Lage wegen ganz besonders zu einem

Aufenthaltsort für Mädchen. That sich uns auch

nicht wie den auf luftiger Höhe einquartierten
Kolonien unmittelbar eine weite Aussicht auf, so

hatten wir dafür von unserm Saale aus einen

herrlichen Ausblick auf das freundliche Grün der

umgebenden Matten mit dem Hintergrunde dunkler

Tannen, ein Bild, das dem Auge der dem Staub
und der Hitze der Stadt Entflohenen wohl that
und die Gemüther harmonisch und heiter stimmte.
Und wollten wir den Blick in die Weite schweifen
lassen, so brauchten wir nur eine Viertelstunde
zu steigen, um von jeder der umliegenden Höhen
die Aussicht auf die breite Fläche des Bodensees
und weit hinaus in deutsche Gaue zu genießen.
Es ist ein überaus freundlicher Erdenwinkel, dieses

Appenzell-Außerrhoden mit seinen grünen Hügelwellen

und sammetgleichen Matten, seinen netten,
saubern Häusern und seinen zutraulichen, geweckten

Bewohnern. Unter ihnen ist noch der ächte Volksgesang

zu Hause, das Lied in der heimischen
Mundart. Ein hübsches Stück Volksleben entrollte
sich uns, wenn am Sonntag Abend die erwachsenen

Appenzellermädchen in unserm Saale sich

einfandeu und ihre fröhlichen Jodler und Lieder

anstimmten, aus denen bald das warme Gemüth,
bald der lebenslustige Frohsinn und schalkhafte

Humor dieses Völkchens sprach. So umgaben uns
neue, bedeutende Eindrücke und freundliche Bilder,
die nicht verfehlen konnten, auf unsere Kinder
ihren Einfluß auszuüben. Fühlten wir uns schon

durch die äußdre Luftveränderung, den Aufenthalt

in der reinen Bergluft wohlthätig angeregt,

so war von nicht minder wohlthätiger Wirkung
die geistige Luftveränderung, welche der

Ferienaufenthalt den Kindern verschaffte, die, aus mehr
oder weniger drückenden Verhältnissen für einige
Zeit herausgehoben, in ungezwungener Geselligkeit

im Kreise von Jugendgenossen fröhlich
aufleben konnten. Bald erwachte denn auch in unserer
Schaar, als sie einmal sich heimisch fühlte, ein
gesunder jugendlicher Frohsinn. Auch bei den

ältern Mädchen, die schon den Ernst der Arbeit
und des Broderwerbes kennen gelernt, kam wieder
die harmlose Fröhlichkeit der Kindheit zum Durchbruch.

Wir freuten uns herzlich über diese Zeichen

physischer und psychischer Erholung und ließen
den Kindern gerne ungezwungene fröhliche
Bewegung; immerhin hielten wir dabei konsequent

auf anständiges, schickliches Benehmen, wie es in
einer geordneten Familie Sitte ist. Das Betragen
der Kinder war bis auf ganz vereinzelte
Ausnahmen vollkommen befriedigend. Durch
unerfreuliches Betragen, wiederholtes Lügen und
starrköpfigen Eigensinn that sich nur eines hervor.
Viele waren von Haus aus wohl gezogen und

an Ordnung gewöhnt. Andere freilich schienen

aus einer sehr niedrigen Sphäre häuslicher
Erziehung herauszukommen. Lebensfroh, stMmitunter

fast übermüthig tummelten sich die Mädchen
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unb traten bocp gugletcf) bereit, beut leifefteu 2Bm!
ber Ä'otoitiefüprer gotge bn ied*ei1* bteber=

geugwtg bräugte fid) einem immer mieber auf,

baff biefe ergieperifcp-btSgiptmarifche Seite, freiere
eine gerienfotonie bietet, nid)t bie geringfte ift
unb jebertfattS nie buret) eine Rlitcpfur am ßüriep-
berg erfept merben tarnt. Alt Regentagen
bereinigte imS ber geräumige Saat gu mannigfaltiger
Befcpäfitgung unb Untergattung, ©mfig ttübmete
fid) bie ©efeftfdjaft ber mitgebrachten Strickarbeit,
bagu tourbe borgetefen, eS mürben Rätpfet gelöst,
bann mürbe ein Sieb angeftimmt unb oft bereinte
uttS ein munteres Spiet ober ein gefettiger Reigen
unter Begleitung be§ auSgefp ietten ÄlaöierS, beffen
jammernde ©une bie Rlittoirlettbert eine gang
perrtidje Riufi! bünften. Un ber ©arfteümtg einer
©parabe betätigten etma einige ältere Rläbcpett
gum ©rgöpen beê jungen RubtifumS it)re ©rfitt-
bungSgabe unb ©eftattungSfraft. ©er Pflege beS

©efangeS mürbe tägtid) eine Sturtbe gemibmet
©artg befonberer grequeng erfreute fief) an Regen»»

tagen natürlich bie Scpreibftube. ©inmat braute
bie Ankunft ber $irfcpenfrau Seben in bie Sdjaar;
jebeS motlte aus feinem beponirten Vermögen ein

Rfunb ^trfcpen taufen, ©er gange Borratp mürbe
aber auf Rechnung ber Kolonie ber fyrau abge-

nommen unb beim „g'nümbrob" in gmei Rlateit
unter alte gteiepmäpig bertpeitt. — Bei fepönem
Stöetter blieben mir fo met als mögtief) im freien,
aucp menu fein AuSmarfd) ftattfanb, unb
überliefen uns gmangtofer Untergattung, bie ©inen
unter ber großen fcfjattigen Sinbe fipenb, bie
Anbern fid) tummetnb auf bem Rafenptap. ©in
metbefuepter Anziehungspunkt mar ber benachbarte
SSatb mit feinen oerborgenen Rebieren blau
bereifter Çeibetbeeren. Ungeahnten Aufjcpmung nal)nt
bei unfern steinen bie Snbuftrie ber Bouquet-
binberet in Berbinbung mit ber ßorbftedjterei.
flora's Äinber aus SBiefe unb 2Satb mürben gu
tunftootlen ©artenautagen nereint unb munber-
bolteS RiooS lieferte reichen Baumfdqmtd. 53ir
mad)ten nur tteine Spagiergänge, bon ber An-
fid)t auSgepenb, bap ber gmed bes gerienaufent-
patteS: Stärkung unb ©rpotung bei mäßiger Be-
megung, beffer erreicht merbe, als mit gropen an-
ftrengenben ©ouren. ©ie Berpftegung mar eine bor-
giigtidie. ©inige Rläbdjcn hatten ben Iteimmep-
bacittuS gejd)tutft, in unferer RürtpSfrau befapen
mir aber einen ©oftor &od), metd)er trefftidqe
©egenmittet fannte. ©er turge Sammer, metier
fid) in ben erften ©agen etma AbenbS etnftellte,
mar meift nur UebergangSftabium gu größerem
gropmutp unb gur ©r'kerminip, bap man oft „recht
bumm tt)un kann". — Stuf einem AuSftug nach
bem ©äbris, bem meiteften, metd)en mir
unternahmen (3V2 Stunben hm unb per), traf uns
bie $unbe bon bem batb beborftehenben Abjcpieb.

©ie Rad)ricbt mad)te einen fef)r berfchiebenen ©in-
bruef. Sßäprenb bie steinen jubelten, tonnten
einige ber Vetteren ihr Bebauern, bah bie fdjönen
©age gu ©übe gingen, nicht oerbergen. Stil fie
trat mieber ber ftrenge ©rnft beS Sehens peron,
bie Riidfepr bon ben fonnigeu ^jöpen in bie bumpfe
äöertftatt unb mehr als ein Rüge mürbe nap bei
bem AbidpiebSgefang: „Berg unb ©häter, fülle

^ll<^ "immermehr fdjctu'n." ©od)
bie IM)mut h über bas ©ntfcbmiuben fd)öner ©age
Dt ja ana) eiiiBemeis, mie fehr man ihre Sdjön-
pett gefühlt pat, unb folgen im Kreislauf ber
©iuge „auf frohe ^e)te mieber faure SBod)en",
jo_ leuchtet rod) burch attes ©ran ber Stöirflicf)-
feit pelt unb maim als unbertierbareS ©ut eine
fonnige ©riunerung.

Rloge baS menfepenfreunbtiepe Unternehmen
aud) fernerhin offene §ergett unb §änbe finben I

(gortjeljung folgt.)

Ufte Me llliliffs otinl'r unli (Oliltliiirrn
fagt Dl-. Baut Riemeper in feinem ©Berfe „©ie
Sunge" (Bertag^ bon S. 3. SBeber in Seipgig)
unter Anberm fyotgenbeS:

Obgleich bie früher lebhaft befucpten Rlotken-
f ur a 11 ft a It en fid) mit gutem ©runbe in „|jöpen-"

ober „Suftfurorte" umgumanbetn beeilen, pängt
boch noch eme grofe 3apt an btefer ©rinffur,
unb taft fie fid) fogar in bie Stäbte oerpftangen.
Radjbem fiep fd)Oit Autoritäten gegen biefe
Riethobe mit ©ntfehiebenheit auSgefprocpen, befd)ränte
id) mid) barauf, bas geugnip berer angurufen,
metche, fich im guten ©tauben itberminbenb, btefeS

mibertid) fcpmedenbe, Riagen unb ©arm angrei-
fenbe Rlitchmaffer pinunterquätten. Sn ber ©hat
fann nur bie Anbacpt, metd)e ber Anbtid beS

im Rationatfoftüme frebengenben AetpterS unb

oietteidjt ber h°he Brei^ ermedt, ben ©tauben
an biefeS ©etränf erhatten, ©er Senner ift fein

Argt, fonbern nur miltiger Anbieter an bie Racf)=

frage, unb fo fange biefe anhält, fd)eibet er mit
gutem ©emiffen feine SBaare gu ßäfe unb Rlotfe
aus, metche teptere er fonft als mertfjtofen Abfall

behanbetn mühte.
©od) am anbern ©übe ber Rlotfenfurprome-

nabe beginnt fich eine anbere Riethobe gettenb

gu mad)en, burch met^e ber oernünftige §eit-
bebiirftige bie ootte Rlitch 5U üinfeu befommt,
unb biefer fpenbe id) fetbft baS Rlehr beS ipreifeS,
metcheS mit Recht geforbert mirb.

Rur noch eine §ra0e ber ,QeiÜ beren Söfung
hauptfädjtidj ooit ber mad)fenben ©rfenntnih beS

RubtifumS abhängt, ift ber Uebergang oon ber
Rlotfen- gur üotten Rlitch fur, to&fy û^en
Sungenfranfen fomoljt als fäfteoerbeffernb mie
als h"ftenreigftitienb riidhatttoS gu empfehlen ift.
©as einfachfte unb natürtidhfte bleibt, bie Rlitch,
rühre fie nun — maS ©efdjmadsfadje ift —
üom Rinbe ober oon ber 3tege her, fait gn ge-
niefjen, mährenb befdhränfter Sinn auf baS „fuh-
marm" ober auf fiinfttidje ©rmärmung ©emid)t
legt, ©ang gemih ift aber ber äuhere ©runb, bah
ber bie Rlitdj unmittelbar im Statte ©ntnehmenbe
oor bem „©etauftmerben" ficher ift, unb maS baS

Ä'od)en betrifft, fo ift bies urfprüngtid) ja nur
bagu beftimmt, bie länger flehen fottenbe Rlitch
oor Sauermerben gu fchüpen, nicht aber, fie „ge-
funber" gu mad)en.

©er Riidfet)r gum ©eiiup ber ooften Rlitch
lourbe in ber öffentlichen Rleinung burch bie

fogeuannte Sîu m p h f u r (Rütd)mein) Borfcpub
geteiftet. Rlepr Anftang fanb bie Radjahmung
burd) ©âpreutaffen ber Äupmitd) unb ipr fur-
mähiger ©enup bapeim ober an fogenauuteu
Kurorten, ©uter Rlofet- ober Rpeinmetn mit
Rlitcp oerbunben pebt bie Säftemifd)uug uub
Aßärmebitbung, uub tost namenttidj ben trodeuen
Çuften. Setbftftänbige Bereitungsoerfucpe frei-
lid) [teilten fid) ats äuperft urnftäubtidp unb oft
feptfdptagenb perauS, tepteres behpatb, meit bie

ftärfften fylafcdjen fpriugen ober beim Oeffueu bie

gange Sabung ptoptidp entteereu, mäprenb neue
Sütlung ootte aept ©age brauept, um genupfäpig
gu merben. ©a anberfeitS fäuftieper ßumph fepr
foftfpietig, fo bräugte fid) ber ©ebanfe auf, ob

man bie ipm üorpin gugefeprtebene ©oppetmir-
fuug niept eben fo gut burd) getrennten,
gleichzeitigen ©enup ber mirffamen ©peile ergieteu
fönne? S" ber ©pat genieht man ebenfalls
„^umpp", menu man erft ein ©ta§ befteu, fiipten
Rlofets, bann ein ©taS Rlitcp unb hierauf, menn'S
einem bepagt, noch ein ©tas BBein gu fiep nimmt,
©och fann mart aU(^ ©emifcp trinfen,
baS jebenfattS beffer fdjmedt als jenes perge-
braepte „Set ter S m äff er mit Rlitcp", bem

mcber eine angenepme noep nüptiepe Seite abgu-
geminnen ift.

©ie ©raubenfur mürbe eben fo mie bie

Rlitcpfur mit bemfetben ©rfotge bapeim, mopin

man fie auS atten guten Sagen beftenS begiepen

fann, gebrand)t merben, menn gleichzeitig eine

bemegtiepe SebenSmeife in frifeper Suft unb —
©ntpattfamfeit oon ©enupmittetn, befonberS Kaffee

unb Bier, beobad)tet mürbe.

lXebrigenS tpeitt bie ©raube bie fäfteoerbeffernbe,

puftentöfenbe SSirfung mit jegtid)er Dbftart uub

fottten baper Sungenfranfe fotepe Sur niemals
in eine einzelne „Saifon" oerfegen, in ber fie

oft genug ein guoiet bariu tpun, fonbern baS

Ob ft mie ipr tägtid) Brob bepanbetn lernen.

iirnt liitipeilungfH.
©er Storch als ASäfchebieb. AnS RledeS-

peim mirb gemetbet : Su tepter üagten un-
fere grauen üietfad) über baS A6t)anbenfommen
oon tRÜnbermafcpe aus ben ©ärten. Rlan fonnte
bem ©päter nicht auf bie Spur fommeit unb
erging fiep in alten möglichen Rlutpmahungen, als
ptöpücp ber ben pöcpften Regionen unfereS ©orfeS
angepörenbe ©ieb auf frifeper ©pat entlarüt mürbe.
©ineS ©ageS nümtich fap man mit ©rftaunen
itnferen ©orfftord) mit erftibipten SBäfcpeftüden
auf feinen $irft fliegen, ©ine fofort gegen Rleifter
Sangbein eingeleitete Unterfuipuug, nebft unoer-
meibtieper ^auSfucpung, lieferte ben BemeiS, bah
bie geftoptenen Dbjefte oon bem ©iebe gur Rot-
fterung feines parten Sägers- im Refte oermenbet
morben maren.

iartntarbntni int itonni |ttii.
Suit ift in ber Siegel ber beifjefte Stlonat, ber fetbft nac^

öftern ©etnittern mit Siegengüffen menig Slbfiifilung bringt.
Se größer bie §iße unb je troüener bie Suft, um fo
häufiger muß man begießen unb babei fleißig jäten,

ißiele Cbftarten reifen unb merben geerntet.
SIpritofen nimmt man ab, elje fie tBUig reif, fonbern

nur am Stiele meid) merben, meit man fie fo länger unb
mot)tfd)mectenb erhält.

fêirjdjen unb anbcre§ Sommerobft fann man am beften
früh abnehmen, meit fie bann fd)madhafter bleiben unb fid)
länger gut holten, bejonber§, menu matt fie in fladjen Sorben
über frif(he§ SBaffer fühl fteftt.

©en im Vorjahre oculirlen, gepfropften unb copulirten
©tämmdhen nimmt man meift bie unter bem ©belrei§ läng§
be§ 6d)afte§ madjfenben milben ©riebe unb binbet bie ©tämm-
(hen an Spfähle. Sohmtni§beer- unb ©tadjefbeerheden fann
man ©nbe Suli befihneiben. ©ie Sßeinreben fönnen nadj
Safobi noch etmaS oerfürjt merben.

Wan fäet nod)maI§ ©nbioien, DDtairüben, ©eftomer Dtüben,
§erbftrüben, ©pinat, Garotten, DîabieSdjen, ©alat, ©thmar3-
murjel ober ©corjoner, unb üerpflanjt SBIumenfohf, 93aunt»

fohl, Sohlrüben, 2öinter=6nbiüien, ©alat, iporro, Majoran,
©hßmian. ©emiirjfräuter merben, ehe fie blühen, abgefdjnitten
unb in fleincn 5?ünbeln an fdjattigem, luftigem Orte
aufgehängt, bamit fie troefnen. ©tedjmiebeln, ißetilauch unb
©Kalotten merben aufgenommen, audh fammelt man ben

reifen ©amen ber Sohl- unb ©alaipflanjen, jomie oon ©rbfen,
3)tohïen, ißeierfitie, ©pinat tc.

ßbenjo mirb im Blumengarten ber reife ©amen gefant-
melt unb bie nod) in ber (Srbe befinblidjen Blumenjmiebeln
merben ausgenommen, ©ie Qmtebeln ber §erbftjeitlofen unb
ber ^erbfOßrocusarten merben ju <5nbe be§ Bconats in bie
Beete gelegt, mo fie oom September bi§ DcoOentber blühen follen.
Btan fenft Biprlljen, Dleanber, Berbenen, Bolfamerien tc.,
ntaept ©ledlinge an Befo^gonien, Çortenfien, ^eliotropien,
fguihfien, Bojen u. B. Bofenmilblinge in ©öpfen merben
copulirt, auch Bofen-, Bobinien- unb Orangen-ÜBilblinge
auf ba§ jd)(afenbe Buge oculirt.

©ie im PJcai unb Suni gemachten Belfenftedlinge fönnen
meift 6nbe biefe§ Btonatê oerpflanjt merben unb ba§ Belfen-
jenfen ift in biefem DBonate ant beften. ©ie überflüffigcn
Snoépen ber Beifett merben abgejehnitfen unb bie fepönften

jur ©amenpdjt bejeic^rtet. Sur drpelung oon reichlichen unb
fdjönen Belfenfamen merben bie Blumen an einem heitern,
minbftillen DBitlage mittelft eines feinen ©trtfeî§ fünftlidh
befruchtet. ©§ fommt barauf an, baß ber ©amenftaub ganj
reif unb ba§ ^3ifti£t jur Bufnahme beëfelben gejdjicft ift.

Literatur.
©er Berfaffer unb ©elbftoerleger be§ „Hausbuchs fût

^eberutattn" (Softenlofe unb gute Bahrung§= uub §au§-
mittel au§ B)albr ©rift unb Bue), fomie ber „lUtgetoattbfctt
^ofanift" unb oerjehiebener anberer natütmiffenf^aftlichen
©chriften, §err ©rooft in SBieëbaben, eriuept um
gefällige Blittheilungen über berartige milbmachjcnbe Bfionj'en,
meldje, iit einzelnen ©egeitben Oon ber Beöolferung, entmeber
all Bal)tuug§- ober BolfSarjneimittel, ober ju tedpriifdpen
3roecfen (ju ©ejpinnften, Sledjtmerf, al§ gorhftoff u. f. m.)
lofale Bermenbung ober Bermerthung finben, um foldjc 3u-
fdpriften bei einer eoentueïlen meiteven Bu§gabe feiner „Bn-
gemanbten Botanif" jum Beften ber ärmeren BolfSflaffen,
fomie jur UBieberbelebung ber üon ber ©roßinbuflrie gänj-
itch oerbrängten §au§inbuftrie ju oermenben.

©r mirb jebe 9Bittf)eilung unb Belehrung banfbar
entgegennehmen unb bei befonberë nußbaren ^inmeijungen bie
Bameit ber betreffenben (Sinfenber mit anführen.

grpred^laaL
trugen.

örage 383: 2Beld)e§ Bcittel hat fich fl^ßeu beit läftigen
Bnbrang ber fliegen al§ probat ermiejen?

fyrage 384: Sßeldje Hausfrau hat mol)l praftifdp -ein-
gehenbe Betjudje mit „Lessivo Phénix", Dr. ßinf§ gett-
laugenmehl (bal mieberholt empfohlen mirb) unb mit
ber 20 a f dp -get il auge Oou©chüß angefteHt unb fönnte
über Bermenbung berfelben Buffdpluß geben? Beften ©anf

W. in z.
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und waren doch zugleich bereit, dem leisesten Wink
der Kolonieführer Folge zu leisten. Die
Ueberzeugung drängte sich einem immer wieder auf,

daß diese erzieherisch-disziplinarische Seite, welche

eine Ferienkolonie bietet, nicht die geringste ist
und jedenfalls nie durch eine Milchkur am Zürichberg

ersetzt werden kann. An Regentagen
vereinigte uns der geräumige Saal zu mannigfaltiger
Beschäftigung und Unterhaltung. Emsig widmete
sich die Gesellschaft der mitgebrachten Strickarbeit,
dazu wurde vorgelesen, es wurden Räthsel gelöst,
dann wurde ein Lied angestimmt und oft vereinte
uns ein munteres Spiel oder ein geselliger Reigen
unter Begleitung des ausgespielten Klaviers, dessen

jammervolle Tone die Mitwirkenden eine ganz
herrliche Musik dünkten. An der Darstellung einer
Charade bethätigten etwa einige ältere Mädchen
zum Ergötzen des jungen Publikums ihre
Erfindungsgabe und Gestaltungskraft. Der Pflege des

Gesanges wurde täglich eine Stunde gewidmet.
Ganz besonderer Frequenz erfreute sich an Regentagen

natürlich die Schreibstube. Einmal brachte
die Ankunft der Kirschenfrau Leben in die Schaar;
jedes wollte aus seinem deponirten Vermögen ein

Pfund Kirschen kaufen. Der ganze Vorrath wurde
aber auf Rechnung der Kolonie der Frau
abgenommen und beim „ZRünibrod" in zwei Malen
unter alle gleichmäßig vertheilt. -- Bei schönem

Wetter blieben wir so viel als möglich im Freien,
auch wenn kein Ausmarsch stattfand, und
überließen uns zwangloser Unterhaltung, die Einen
unter der großen schattigen Linde sitzend, die
Andern sich tummelnd auf dem Rasenplatz. Ein
vielbesuchter Anziehungspunkt war der benachbarte
Wald mit feinen verborgenen Revieren blau
bereifter Heidelbeeren. Ungeahnten Aufschwung nahm
bei unsern Kleinen die Industrie der Bouquet-
binderei in Verbindung mit der Korbflechterei.
Flora's Kinder aus Wiese und Wald wurden zu
kunstvollen Gartenanlagen vereint und wundervolles

Moos lieferte reichen Baumschmuck. Wir
machten nur kleine Spaziergänge, von der
Ansicht ausgehend, daß der Zweck des Ferienaufenthaltes:

Stärkung und Erholung bei mäßiger
Bewegung, besser erreicht werde, als mit großen
anstrengenden Touren. Die Verpflegung war eine
vorzügliche. Einige Mädchen hatten den Heimweh-
baeillus geschluckt, in unserer Wirthsfrau besaßen
wir aber einen Doktor Koch, welcher treffliche
Gegenmittel kannte. Der kurze Jammer, welcher
sich in den ersten Tagen etwa Abends einstellte,
war meist nur Uebergangsstadium zu größerem
Frohmuth und zur Erkenntniß, daß man oft „recht
dumm thun kann". — Auf einem Ausflug nach
dem Gäbris, dem weitesten, welchen wir
unternahmen (312 Stunden hin und her), traf uns
die Kunde von dem bald bevorstehenden Abschied.

Die Nachricht machte einen sehr verschiedenen
Eindruck. Während die Kleinen jubelten, konnten

einige der Aelteren ihr Bedauern, daß die schönen

Tage zu Ende gingen, nicht verbergen. An sie

trat wieder der strenge Ernst des Lebens heran,
die Rückkehr von den sonnigen Höhen in die dumpfe
Werkstatt und mehr als ein Äuge wurde naß bei
dem Achchiedsgesang: „Berg und Thäler, stille

Mch nimmermehr schäum." Doch
me Wehmuth über das Entschwinden schöner Tage
ist ja auch ein Beweis, wie sehr man ihre Schönheit

gesuhlt hat, und folgen im Kreislauf der
wiuge „auf frohe pseste wieder saure Wochen",
so leuchtet roch durch alles Grau der Wirklichkeit

hell und waim alv unverlierbares Gut eine
sonnige Erinnerung.

Möge das menschenfreundliche Unternehmen
auch fernerhin offene Herzen und Hüude finden!

(Fortsetzung folgt.)

tlrdkr dir Milch-, Smk- und Wkmrn
sagt vr. Paul Niemeyer in feinem Werke „Die
Lunge" lVerlag^ von I. I. Weber in Leipzig)
unter Anderm Folgendes:

Obgleich die früher lebhaft besuchten Molken-
k urn u st alt en sich mit gutem Grunde in „Höhen-"

oder „Luftkurorte" umzuwandeln beeilen, hängt
doch noch eine große Zahl an dieser Trinkkur,
und läßt sie sich sogar in die Städte verpflanzen.
Nachdem sich schon Autoritäten gegen diese

Methode mit Entschiedenheit ausgesprochen, beschränke

ich mich darauf, das Zeugniß derer anzurufen,
welche, sich im guten Glauben überwindend, dieses

widerlich schmeckende, Magen und Darm angreifende

Milchwasser hinunterquälten. In der That
kann nur die Andacht, welche der Anblick des

im Nationalkostüme kredenzenden Aelplers und

vielleicht der hohe Preis erweckt, den Glauben
an dieses Getränk erhalten. Der Senner ist kein

Arzt, sondern nur williger Anbieter an die Nachfrage,

und so lange diese anhält, scheidet er mit
gutem Gewissen seine Waare zu Käse und Mölke
aus, welche letztere er sonst als werthlosen Abfall

behandeln müßte.
Doch am andern Ende der Molkenkurpromenade

beginnt sich eine andere Methode geltend

zu machen, durch welche der vernünftige
Heilbedürftige die volle Milch zu trinken bekommt,
und dieser spende ich selbst das Mehr des Preises,
welches mit Recht gefordert wird.

Nur noch eine Frage der Zeit, deren Lösung
hauptsächlich von der wachsenden Erkenntniß des

Publikums abhängt, ist der Uebergang von der
Molken- zur vollen Milchkur, welche allen
Lungenkranken sowohl als säfteverbessernd wie
als hustenreizstillend rückhaltlos zu empfehlen ist.
Das einfachste und natürlichste bleibt, die Milch,
rühre sie nun — was Geschmackssache ist —
vom Rinde oder von der Ziege her, kalt zu
genießen, während beschränkter Sinn auf das
„kuhwarm" oder auf künstliche Erwärmung Gewicht
legt. Ganz gewiß ist aber der äußere Grund, daß
der die Milch unmittelbar im Stalle Entnehmende
vor dem „Getauftwerden" sicher ist, und was das
Kochen betrifft, so ist dies ursprünglich ja nur
dazu bestimmt, die länger stehen sollende Milch
vor Sauerwerden zu schützen, nicht aber, sie

„gesunder" zu machen.
Der Rückkehr zum Genuß der vollen Milch

wurde in der öffentlichen Meinnng durch die

sogenannte Kumyßkur (Milchwein) Vorschub
geleistet. Mehr Anklang fand die Nachahmung
durch Gährenlassen der Kuhmilch und ihr
kurmüßiger Genuß daheim oder an sogenannten
Kurorten. Guter Mosel- oder Rheinwein mit
Milch verbunden hebt die Säftemischung und
Wärmebildung, und löst namentlich den trockenen

Husten. Selbstständige Bereitungsversuche freilich

stellten sich als äußerst umständlich und oft
fehlschlagend heraus, letzteres deßhalb, weil die
stärksten Flaschen springen oder beim Oeffnen die

ganze Ladung plötzlich entleeren, während neue
Füllung volle acht Tage braucht, um genußfähig
zu werden. Da anderseits käuflicher Kumyß sehr
kostspielig, so drängte sich der Gedanke auf, ob

man die ihm vorhin zugeschriebene Doppelwirkung
nicht eben so gut durch getrennten,

gleichzeitigen Genuß der wirksamen Theile erzielen
könne? In der That genießt man ebenfalls
„Kumyß", wenn man erst ein Glas besten, kühlen
Mosels, dann ein Glas Milch und hierauf, menu's
einem behagt, noch ein Glas Wein zu sich nimmt.
Doch kann man beides auch als Gemisch trinken,
das jedenfalls besser schmeckt als jenes
hergebrachte „Selterswasser mit Milch", dem

weder eine augenehme noch nützliche Seite
abzugewinnen ist.

Die Traubenkur würde eben so wie die

Milchkur mit demselben Erfolge daheim, wohin
man sie aus allen guten Lagen bestens beziehen

kann, gebraucht werden, wenn gleichzeitig eine

bewegliche Lebensweise in frischer Luft und —
Enthaltsamkeit von Genußmitteln, besonders Kaffee

und Bier, beobachtet würde.

Uebrigens theilt die Traube die säfteverbessernde,

husten lösende Wirkung mit jeglicher Obstart und

sollten daher Lungenkranke solche Kur niemals
in eine einzelne „Saison" verlegen, in der sie

oft genug ein Zuviel darin thun, sondern das

Obst wie ihr täglich Brod behandeln lernen.

Kleine Mittheilungen.
Der Storch als Wäschedieb. Aus Meckes-

heim wird gemeldet: In letzter Zeit klagten
unsere Frauen vielfach über das Abhandenkommen
von Kinderwäsche aus den Gärten. Man konnte
dem Thäter nicht auf die Spur kommen und
erging sich in allen möglichen Muthmaßungen, als
plötzlich der den höchsten Regionen unseres Dorfes
angehörende Dieb auf frischer That entlarvt wurde.
Eines Tages nämlich sah man mit Erstaunen
unseren Dorfstorch mit erstibitzten Wäschestücken
auf seinen First fliegen. Eine sofort gegen Meister
Langbein eingeleitete Untersuchung, nebst
unvermeidlicher Haussuchung, lieferte den Beweis, daß
die gestohlenen Objekte von dem Diebe zur
Polsterung seines harten Lagers im Neste verwendet
worden waren.

Gartenarbeiten im Monat Juli.
Juli ist in der Regel der heißeste Monat, der selbst nach

östern Gewittern mit Regengüssen wenig Abkühlung bringt.
Je größer die Hitze und je trockener die Lust, um so
häufiger muß man beziehen und dabei fleißig jäten.

Viele Obstarten reisen und werden geerntet.
Aprikosen nimmt man ab, ehe sie völlig reif, sondern

nur am Stiele weich werden, weil man sie so länger und
wohlschmeckend erhält.

Kirschen und anderes Sommerobst kann man am besten

früh abnehmen, weil sie dann schmackhafter bleiben und sich

länger gut halten, besonders, wenn man sie in flachen Körben
über frisches Wasser kühl stellt.

Den im Vorjahre oculirten, gepfropften und copulirten
Stämmchen nimmt man meist die unter dem Edelreis längs
des Schaftes wachsenden wilden Triebe und bindet die Stämmchen

an Pfähle. Johannisbeer- und Stachelbeerhecken kann
man Ende Juli beschneiden. Die Weinreben können nach

Jakobi noch etwas verkürzt werden.
Man säet nochmals Endivien, Mairüben, Teltower Rüben,

Herbstrübcn, Spinat, Carotten, Radieschen, Salat, Schwarzwurzel

oder Scorzoner, und verpflanzt Blumenkohl, Baumkohl,

Kohlrüben, Winter-Endivien, Salat, Porro, Majoran,
Thymian. Gewürzkräuter werden, ehe sie blühen, abgeschnitten
und in kleinen Bündeln an schattigem, luftigem Orte
ausgehängt, damit sie trocknen. Steckzwiebeln, Perllauch und
Schalotten werden aufgenommen, auch sammelt man den

reifen Samen der Kohl- und Salatpflanzen, sowie von Erbsen,
Mohren, Petersilie, Spinat w.

Ebenso wird im Blumengarten der reife Samen gesammelt

und die noch in der Erde befindlichen Blumenzwiebeln
werden ausgenommen. Die Zwiebeln der Herbstzeitlosen und
der Herbst-Crocus arten werden zu Ende des Monats in die
Beete gelegt, wo sie vom September bis November blühen sollen.
Man senkt Myrthen, Oleander, Verbenen, Volkamerien zc.,
macht Stecklinge an Pelargonien, Hortensien, Heliotropien,
Fuchsien, Rosen u. A. Rosenwildlinge in Töpfen werden
copulirt, auch Rosen-, Robinien- und Orangen-Wildlinge
auf das schlafende Auge oculirt.

Die im Mai und Juni gemachten Nelkenftecklinge können
meist Ende dieses Monats verpflanzt werden und das Nelken-
fenken ist in diesem Monate am besten. Die überflüssigen
Knospen der Nelken werden abgeschnitten und die schönsten

zur Samenzucht bezeichnet. Zur Erzielung von reichlichen und
schönen Nelkensamen werden die Blumen an einem heitern,
windstillen Mittage mittelst eines feinen Pinsels künstlich
befruchtet. Es kommt darauf an, daß der Samenftaub ganz
reif und das Pistill zur Aufnahme desselben geschickt ist.

Litercàrr.
Der Verfasser und Selbstverleger des „Kausvuchs für

Jedermann" (Kostenlose und gute Nahrungs- und Hausmittel

aus Wald, Trift und Aue), sowie derAngewandten
ZZotanik" und verschiedener anderer naturwissenschaftlichen
Schriften. Herr I. Troost in Wiesbaden, ersucht um
gefällige Mittheilungen über derartige wildwachsende Pflanzen,
welche in einzelnen Gegenden von der Bevölkerung, entweder
als Nahrungs- oder Volksarzneimittel, oder zu technischen
Zwecken (zu Gespinnsten, Flechtwerk, als Farbstoff u. s. w.)
lokale Verwendung oder Verwerthung finden, um solche
Zuschriften bei einer eventuellen weiteren Ausgabe seiner
„Angewandten Botanik" zum Besten der ärmeren Volksklassen,
sowie zur Wiederbelebung der von der Großindustrie gänzlich

verdrängten Hausindustrie zu verwenden.
Er wird jede Mittheilung und Belehrung dankbar

entgegennehmen und bei besonders nutzbaren Hinweisungen die
Namen der betreffenden Einsender mit anführen.

Speech lWal.
Fragen.

Frage 383: Welches Mittel hat sich gegen den lästigen
Andrang der Fliegen als probat erwiesen?

Frage 384: Welche Hausfrau hat wohl praktisch-eingehende

Versuche mit Wessivo vlàixR vr. Links Fett-
laugenmehl (Pas wiederholt empfohlen wird) und mit
der Wasch-Fettlauge von Schütz angestellt und könnte
über Verwendung derselben Ausschluß geben? Besten Dank!

in 5.
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JStettilïefott.

(ê ijetmeligs fjuus.
(3?m Si. ©atter=2)ialeft.)

S b'popte, b7 Jpüüfer panb ©'filter mie b7

ÜReitfcpe. 'g get ftolgi onb iepilbeti, ietli onb
g'fdpniglett Cpüüfer, onb 'g get öefdjetönt onb
bepmüetpigt onb fdjlatnptgt |jüüfer; 'g get lang*
milegi ober finfcpteri onb mieber onberpaltfecpt
onb fröplecpt onb cporg allerlei för §üüfer, foüüfer,
mo me gern ine gieng onb Ipüüfer, mo ©im nöb
apmacpib. '§ dja fi, bafj 7g Snner nöb aßemil
grab mit em Defjere gemmeftimmt. ßRancpmol
ifdj eg i br ©tobe inne oiß netter, alg nte oo
ofje meint, onb mandpmol ifdj eg ondeprt, gieng
me lieber am fc^nellfcfjte mieber gom ene |fmug
ng, mo ©im bodj oo ofje fo pracptöoß tunft pät.

SCber bi bem |juug, roo=n=i jep mein, ifcpt
bag nöb fo g'fi. ©g pät ©im no SüBietem fdjo
apg'madjt gom inegop, onb ifcf) me emof binne
g'ft, mär me am lieöfdjte grab för aßemif bfebe.

S B'popte, mie g'feit, eg pät fdjo no ofje
peimelig ugg'fepe onb 7g fjät bocp nünt SB'fon*
berg a fi f'pap. SlBer peimeltgi öüufer panb
nie fei B'fonbrige ©cpmud onb gtrfifang a fi
©ie Brucpib fei ßRarmorfüüle onb fei nergofbett
Sflbane. ©ie finb o nöb gofbgäf ober roferotp
apg'ftredje. ©ie panb nie öppig, mo grab fo i
b' Singe ftedjt; fie panb e grau*gäli garb, eini,
mo IRiemert mep tpuet. Onb fie ftonb o nöb
bop mie Spornt, bie ftolg onb nafemig ober aßi
anbere «püüfer ugluege möcptiö ; fie fenb g'möpm
led) i b'r Steide mit bezaubere, nöb g7 fjoc^,
nöb g7 niber. ©ie gitcpib fi eper i b7 Süüfi alg
i b' S3reiti; fie lonö'g no ofje gär nöb merfe,
mie niß S3la| fie innebore panb. Sfber b'tjabig
ftonb'» bot) mit fefdjte äRuure, a bene me nöb
aßemif ommepflafcptere muefj onb bi bene eg ©im
nöb Slngfcpt fi muefj, baff eg jebe SBinbftojj om=
nef) cpa.

tRei, Seberma muefj fie ftdjer brenn fitpfe.
©ie panb brom o e grofje» Sacp, e fo eing, ba»
breit ober b' ßRuure ugrapget onb tüüf gege'n
33obe abegopt — bag ugfedjt, alg öö'g ©im füge
mett: ©cplüüf no onbere, bu müebe, nerirrte
ober nerfaffene SRenfd) ; i miß bi tecfe onb Be*

fdjüüe nor Söenb nnb SBetter onb aßem Ug'macp,
eg tarf br üRiemert öppig apap. Stber uf bie
anber Site ufe ifcpt aßemif no en ©iBel, fo en
frönbfecfje, nette ©ibef, mo i b7 SBieti minft,
menn ©in§ miß ^eimdjof) onb em feit: ©fjanfdft
rue^ig fi, mr ftonb no bo§, am gficfje 33fab;
7» gofjt Sfffeê gut, onb macf) no, baf? b7 cf)onnfdft,
me pfangeret nad) br. Dnb benn gär fed)t7§

uu», afs ob er facf)e mett onb füge: Dnb meifcfjt,
foftig go^t'ë bi mer obe aßemif ito gue....

3 be ©ibefgimmerfi go£)t7» uämfic^ aßemif
am fibeeffdjte gue. Söer7» no nöb roeif), ber
c^ann fi7§ bo g'feit fi fo^. ©§ djonnt bofjer,
miß me i bie ©töbfi ufe aßemif gab bie junge
ßüüt tfjuet, berigi, mo-mene 7§ ©tegeufftiege nünt
mac^i, mo no fei ^refcî)te fjanb, fRfjumatiême
onb ftiefe ©feber. S)rom g'fc^ec^ib bo i br |jö£)i
0 mandjntof ©ac^e, oo bene bie alte Süüt oitne
im eridjte ©tod fei Sf^nig fjanb.

So ifcf) eë o i bene ©ibefftöbfi g'fi, oo bene
1 meijj. SBenn b7 Söenb fiettib c^önne oergeße,
f)ett me öppi§ ^öre t^Önne to=n-ene. Sfber i miß
nöb u» br ©cpuef fcfimä|e onb jebefaß§, menu
©ftr menb mit mr cf)of), go baê §uu§ b'fuec^e,
d)önnib mr o nöb mie b7 ©§a|e gor Xacfjguggeerfe
ine djrüüdje. tïRr muenb mie bie orbfecfje Süüt onne
gor puitstf)ör i^gof).

J2ub i cfjann ©u jage, b7 ^>uuët^ôr fjät oppië
fo 3^fabig§, mie nöb jebi. 7ë ifcfit eini oo bene
afte ©fjöre, bie raöjfib, mag fie för7» puuë g7

ttjüenb ^anb, närnfe^, ba^ fie bie cf)fif) SBeft
binne oo br grope SBeft bope abg'fdpffib |anb.
Sie t)c^t fefdjt gfi onb breit mit erne grope mej*
fingene Sfing i bräRetti; ber £)ät b'ionber» am
©amfc^tig Dbet prächtig g'fengt fdjo oo SBietem.

Sfm ©amfcfjtig Dbet fjan i mi ^>uu» i atU

m^eg am fiebfdjte g'fecfje: menn Sfffeë frifd) popt
gfi ifcf)t, Stße» fc^öf) g'gfeitgt pät onb bereit gfi
ifcfjt för be ©onntig, menti aßi ©pinb peint cpo
fenb onb öppe no grönb mitbrocpt panb, om am
©onntig gemme fofcptig g'fi

Sep fen7 mr aber mitenanb aß7 no nöb i
ba» §uuë ineg'rotpe! ßRr fcpeßib — jne tpuet
ü§ uuf onb mr fenb im §uu»gang. SBaê geft'ë,
e» peiinefet ©u fdjo ap? Sm ^uu»gang ifdp e»

im ©ommer cpüepf onb im SBenter loarnt. ©r
pät o gfödfecper SBie» fei* fo en glatte, neumö=
bige ©piegefbobe, mo'ë ©im aßemif SIngfcpt ifdpt,
me fcpfipfi ituê. Dnb o b7 ©tege ifcpt nöb po=
fiert onb pät fein.Seppecp bruf, bi,bem me grab
nutefj a fini fcpmopiga ©cpuep tenfe, ob me ödjt
o törf uftrete. 5Rei, 'pät me fuberi ober fcpmopegi
©cpuep njtbrocpt, me pät törfe ufeftiege onb me
ifdpt mißfmnme gfi. 3Re pät7§ öberpopt i bem
^»uuë nie fo g-'nair g'nop, mie nte apg'feit gfi
ifdpt. —

©enb ©pr emof b7 ©tege uuf, muep ©u br
ober ©ang o g'faße. ^ütigg Xag§ macpt me ebe

fei fo ©eng nt£p, me fpärret be 331ap, mo me
djan. Onb bocp.ijd) e§, meip ©ott, fei fo SSer-

fdpmenbig, menu me be ©pinb uf em ©ang ope
en fcpöne ©pielbfap ipricptet, nf bem fi djömtib
ommegompe onb ©pedtafef mad)e, ftatt bap fi
©im b7 ©tobe oerberbib. S ntim |jiju»'panb'ê.
©pinb i ber 33egiepig guete f'pap. SBenn'ê br'
SRuetter i br ©tobe g7 oiß morbe ifdpt, pät fi
g'feit: ÜRacpib,' bap ©pr in ©ang upe cpommib
mit ©urem ©ragöf. Ottb fo ifcpt me beitn upe=

g gange onb pät i SBörffedjfeit g'gragölet; me
pät jo fei SSargett oerdjript ottb fei ©ammet=
möbef oerfdpmopt.

0)er ©ang ifcpt pell onb grop ; me pät prädj=
tig djönne fRopliê macpe onb fRingeretpe onb
berigë. Uf einer Site macpt er e ©cpmenfig
penbere gege=n=e ßaube gue. Söas pât'ë bot för
perrfecpi SBinfef f'pap gum SSerftecfi» macpe!
©ropi ©päfcpte fenb bot g'ftanbe, penber bene

ifdj e§ b'fonberê peimelig gfi. S meip, bap i
aßemoL gang bbë gfi bi, menu me mi g'foitöe
pät onb i pan miiepe uë mim SSinfefi mieber
oöre cpop.

Oie ©päfcpte fenb gfi mie djfittni ^iiitsfi,
mie me jept o feini mep macpt ; '» ifcpt o öppi§
ineg'gange. Onb bie fcpöne, metaßene Sö'fdjleg,
mie panb bie fo frönbledj g'glengt i br Oemnterig
onb panb ü§ ©piitber g'peimnipooß g'lodt, alê
öb fie fäge mettib: Opuenb iië bocp uuf! 9ReU
nib ©pr, mag för roonberbari ©adje bi üg oer=
borge fenb.

7g ifcpt o aßemot e-n=©reignip gfi, menn b7

ßRuetter mit em raplige ©cptöffefbont cpo ifcpt
onb ufg'fcploffe pät. Ô7 ©onnti'gröd fenb bren
gfi ottb b7 ©onntigbabe; in ere Orode 'gßRuetterg
ÎBruutftaat onb br Oaupgrofdjt oo be ©pinb ottb
berigi perrfecpi ©cpäp. Sut ene aitbere fenb bie
fcpöne Oaffe gfi mit be ©ofbrenbfi onb be S5er=

gipmeinnicpt bruf, mo ine oöre gnop pät, menu
©aftig cpop ifcpt, onb mieber im ene anbere pät
b7 SRuetter eprni SSorrötp f'pap, onb pant mer
öppe üferi fRaje a g' ©cpföffeffodj g'ftecft ^onb
panb g'rocpe, öb'g guet fcpmecfi brenn. Söenn
b7 ßRuetter öppe uf be ©onntig en ©pttecpe

b'bacpe pät onb 7ë SRötpig ufegnop, fenn nter
gmöp bebi g'ftanbe mit offene SRüißer, onb

mandjmof ifdpt benn o öppe üppig i'g Söcpfi
g'ftecft morbe, e ß)danbfe, e fRofinli, e ©töcffi
Jocfer ober öppig berigg — —

Oo pör i aber efangg b7 ÜRuetter, bie feit:
SBag fonb ©pr benn b7 ©äfcpt aß7 uf em ©attg
ope [top? &ommib bocp mit eue t b7 ©tobe ine.
Onb mit erne frönbfecpe Säcpfe tpuet fie b7 Opör
uuf onb labt üg ip, ine g'cpop.

O7 ©tobe ifdpt frönbfecp mie br SRuetterg

Bäcpfe. ©ie pät ©ottit f'pap oom SRorge big

g7 Obet; menn fie öberpopt pät meße fdjitte, i

meine b7 ©onn, benn pät fie üferi ©tobe nie

oergeffe. ©ie pät uf b7 S?fueme)töcf g fdjunne

a be genfcptere onb uf b7 S3ortrett a br Söattb,
bap bie alte ßRattue onb graue bruf panb möge
fäcpfe. ©ie pät fi g'fpieglet i be fdjöp polierte

ÜRöbfe onb pät b'blipt i be ©lefere oom 2öanb=
cpafcpte. 'g ifcpt gfi, alg öb fie e b'fonbrigi
grettb mit bent Slßern f'pap pett. fOde pät ere
frilecp ber Spgang o nöb g'roeprt mie a ntattcp
anbere Orte mit tiefe SSorpeng ottb fRißop, nei,
nte pät fie mißfomme f'peipe onb pät ere fcpöp
ufg'rummt, bap fie pät börfe i jebeg SBinfeli
feepe. Onb i griepgrämtedji ©'fiepter pät fie o
nöb müepe luege. S glob, 'g ifcpt mege bent
gfi, bap fie gern mieber cpop ifdjt, b7 Süiit i br
©tobe panb ere paptA fie fenb peiter gft mie fie
felber. Slnt SJîorge pät fie'g nöb müepe g'lieb

mede; menu fie cpop ifcpt, pät fie'g fdjo djönne
bineuanb feepe am ä'afptifd) ober a br SIrbet.

©pontmib, fepib o e djli ab uf bem Canape,
'g ifcpt e prädjtigg ©ggli för ntttebi üiögge.
Suegib. tto, 7g pät e gajtgi gamilie bruf Sö'lap,
onb gom ©djfofe ifdj eg o bequem. S meip no
mol, mie'g ;gfi ifcpt, menu me nöb mopl gfi ifdjt
onb ©im b7 ßRuetter e SBett bruf g'ricptet pät
mit erne roeiepe ©pçffi — —

©)o panb br Natter onb b' ÏRitetter gemme
g'fprpcpfet, fo g' Obet ober mäpret em 9Rittagg=
mieti, oo aßerlei, mag e fo i br gamilie oordjop
ifcpt ober i br SSelt" ope. S mett, ©pr djönntib
be Matter no pore; er pät fo guet g'rebt, e Sebeg
pät em gern gueg'löfbt. ©r pät nöb e fo luut
preepteb, mie oiß SJdanne tpuenb, ober öppe
g'fcpumpfe ober g'fluecpet, nei, er ifcpt feite ober
bie anbere Süüt loggoge. Slber menn treibe öppig
©uetg g'fcpedje ifcpt onb öppig Sleu'g üorepop,
fo pät» en g'freut, ottb er, piit'g bipeim üergeßt.
Onb gär, menn er öppig Softigg fpört ober
g'fecpe pät, mie pät er fo pergledj möge brab
[adje! 7g ifcpt en präeptige SIRa gfi, br SSatter!
7g ifcpt gft, mie metin nte orn en omnte nünt
©cplecptg pät cpöttne tenfe ober tpue.

Onb bi br ßRuetter ifdp eg gab gtiep gfi!
'g ifdj ©im oorepop, mie menn en ©ouneftrapl
oott ere uggäng, mo fie g'gange onb g'ftanbe
ifcpt. 'g pät gmöp nöb liedjt e fröttbledperi
grau g'gep, alg fie. Ottb fo tpätig, fo praftifdj
onb oerfteubig, aßerotl uf em i^ofepte, Xag ttnb
Slacpt — menn i bröber napetettf, fo mein i,
b't SRuetter peb moll gang aßei im ©tiße 7g

Ä'peimttip Oo br crjeimeligi i bent |juug mit fi
omme treit. fpIgt.)

fo tfl wie i?erlpci3eel.
(ßu3cmer=S)eutf(^.)

„2öa§ xjcp piit mieber ïoê?
,,(5ë Brünnt mer ntb, gag mi n't BIop;
„6§ riiiiept unb mottet, 'ê mott ntb jiep ;

„(£§ füiibt mer nib! 33tm Sacïerbte,
,,'ê ift mte üertjä^et!"

Unb rot fie'S jeib, Derc^tepft'ê e ©fjrueg.

„®o, au no grab! 3-jd) nontg gnueg?
unbergeint, im ^rebê, im igijtp?

jpMroeg el g'mäjjig'S 3äj.i ijtp
ift »ie uerpä^et!"

Unb roi fie 2öuße roinbe roitl,
©o ftopb're '§ ©'ftüebet niene ftitt;
'êjiB Sfjrömgel, '§ fcplampet, roett e§ <©?piirrfdp
„so roürb' en îtengei j'Ieggft uinirrfcp

„'s ift roie oerf)äjet!"

3)o, roo fie afof) li§me roott,
Sinb b' JJtobte roftig — „ Sappertoit
„In fjinb'rcuanb!" unb roi ne ©c&roicf

ßotjb fie to g'pefe aüi 3îid.
„'§ ift roie berget!"

SOUttag finb b' Scpitit; no pert roie Stet,
5>' OJtitct; peb fi g'fcpeibe — „3>effe§, nei!
,/J(aBrönntne SBappe, oerfatsnigs 93tue§,
„©preeëagte brinn unb ,föoot unb Stueß

„'§ ift roie öerpäjjet!"
7â ift ttoitig uus 2öo fie ië Sett
Se roott. fo cfjunb'ë 're j'Sinn: fi fött
9io '§ gut uufpeb; jtept'ê uf, totjb'ë a

Unb fcptob paît s'teggft no b' Sec^e n'a —
„'§ ift rote oevBôïû!"

„(S§ git fo Zäq, (ue, .3' jiitenum,
„föie cbunb nor ïâuBi fepiegar um." —
S)o finb (ïr '§ meejljiit fetBer fcputb :

'ë ift (ïuerë fDtaëieib, b' ltngibutt,
2Bo n'Sß!§ öerpfiget J. R.

îirucî ber JDÎ. ßätin'f^en Suc^brucîerei in St. @atlen.
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Jeuillekon.

G hàeliqs Mus.
(Im St. Galler-Dialekt.)

I b'hopte, d' Hüüser Hand G'sichter wie d'
Mensche, 's get ftolzi ond iepildeti, ietli ond
g'schnigleti Hüüser, ond 's get bescheidni ond
dehmüethigi ond schlampigi Hüüser; 's get lang-
wilegi oder finschteri ond wieder onderhaltlechi
ond fröhlechi ond chorz allerlei för Hüüser, Hüüser,
wo me gern ine gieng ond Hüüser, wo Eim nöd
ahmachid. 's cha si, daß 's Inner nöd allewil
grad mit em Oeßere zemmestimmt. Manchmal
isch es i dr Stöbe inne vill netter, als me vo
oße meint, ond manchmal isch es omkehrt, gieng
me lieber am schnellschte wieder zom ene Huus
us, wo Eim doch vo oße so prachtvoll tunkt hat.

Aber bi dem Huus, wo-n-i setz mein, ischt
das nöd so g'si. Es hat Eim vo Wietem scho

ahg'macht zom inegoh, ond isch me emol dinne
g'si, wär me am liebschte grad för allewil blebe.

I b'hopte, wie g'seit, es hüt scho vo oße
heimelig usg'sehe ond 's hat doch nünt B'son-
ders a si k'hah. Aber heimeligi Hüüser Hand
nie kei b'sondrige Schmuck ond Flrlifanz a si.
Sie bruchid kei Marmorsüüle ond kei vergoldeti
Aldane. Sie sind o nöd goldgäl oder roseroth
ahg'streche. Sie Hand nie öppis, wo grad so i
d' Auge stecht; sie Hand e grau-gäli Färb, eini,
wo Niemert weh thuet. Ond sie stond o nöd
doh wie Thörm, die stolz ond nasewis öber alli
andere Hüüser usluege möchtid; sie send g'wöhn-
lech i d'r Reihe mit de-n-andere, nöd z' hoch,
nöd z' nider. Sie züchid si eher i d' Tüüsi als
i d' Breiti; sie lond's vo oße gär nöd merke,
wie vill Blatz sie innedore Hand. Aber b'häbig
stond's doh mit feschte Muure, a dene me nöd
allewil ommepflaschtere mueß ond bi dene es Eim
nöd Angscht si mueß, daß es jede Windstoß om-
neh cha.

Nei, Jederma mueß sie sicher drenn fühle.
Sie Hand drom o e großes Tach, e so eins, das
breit öber d' Muure usrahget ond tüüf gege'n
Bode abegoht — das ussecht, als öb's Eim säge
wett: Schlüüf no ondere, du müede, verirrte
oder verlassene Mensch; i will di tecke ond
beschütze vor Wend und Wetter ond allem Ug'mach,
es tarf dr Niemert öppis ahah. Aber uf die
ander Site use ischt allewil no en Gibel, so en
fröndleche, nette Gibel, wo i d' Wieti winkt,
wenn Eins will heimchoh ond em feit: Chanscht
ruehig si, mr stond no doh, am gliche Blatz;
's goht Alles gut, ond mach no, daß d' chonnscht,
me plangeret nach dr. Ond denn gär secht's

uns, als öb er lache wett ond säge: Ond weischt,
lostig goht's bi mer obe allewil no zue....I de Gibelzimmerli goht's nämlich allewil
am fideelschte zue. Wer's no nöd weiß, der
chann si's do g'seit si loh. Es chonnt doher,
will me i die Stöbli use allewil gad die junge
Lüüt thuet, derigi, wo-n-ene 's Stegeufstiege nünt
macht, wo no kei Preschte Hand, Rhümatisme
ond stiefe Gleder. Drom g'schechid do i dr Höhi
0 manchmol Sache, vo dene die alte Lüüt onne
im erschte Stock kei Ahnig Hand.

So isch es o i dene Gibelstöbli g'si, vo dene
1 weiß. Wenn d' Wend hettid chönne verzelle,
hett me öppis höre chönne vo-n-ene. Aber i will
nöd us dr Schuel schwätze ond jedesalls, wenn
Ehr wend mit mr choh, go das Huus b'sueche,
chönnid mr o nöd wie d' Chatze zor Tachguggeerle
ine chrüüche. Mr muend wie die ordleche Lüüt onne
zor Huusthör ihgoh.

H?nd i chann Eu säge, d' Huusthör hüt öppis
so Jhladigs, wie nöd jedi. 's ischt eini vo dene
alte Thöre, die wössid, was sie för's Huus z'
thüend Hand, nämlech, daß sie die chlih Welt
dinne vo dr große Welt doße abz'schlüssid Hand.
Sie pcht fescht gsi ond breit mit eme große
messingene Ring i dr Metti; der hät b'ionders am
Samichti^Obet prächtig g'lenzt scho vo Wietem.

Am Samschtig Obet han i mi Huus i all-

weg am liebschte g'seche: wenn Alles frisch potzt
gsi ischt, Alles schöh g'glenzt hat ond bereit gsi
ischt för de Sonntig, wenn alli Chind heim cho
send ond öppe no Frönd mitbrocht Hand, om am
Sonntig zemme loschtig z'si

Jetz sen' mr aber mitenand all' no nöd i
das Huus ineg'rothe! Mr schetlid — zne thuet
üs uuf ond mr send im Huusgang. Was gelt's,
es heimelet Eu scho ah? Im Huusgang isch es

im Sommer chüehl ond im Wenter warm. Er
hät o glöcklecher Wies kei- so en glatte, neumö-
dige Spiegelbode, wo's Eim allewil Angscht ischt,
me schlipfi uns. Ond o d' Stege, ischt nöd
poliert ond hät kein Teppech drus, btzdemme grad
mueß a sini schmotziga Schueh tenke, öb nie ächt
o törf ustrete. Nei, hät me suberi oder schmotzegi
Schueh nMbrocht, me hät törse usestiege ond me
ischt willkmnme gsi. Me hät's öberhvpt i dem
Huus nie so g-'naw g'noh, wie me ahg'leit gsi
ischt. —

Send Ehr emol d' Stege uus,-inueß Eu dr
ober Gang o g'salle. Hütigs Tags macht me ebe
kei so Geng m^h, me spärret de Blatz, wo me
chan. Ond doch isch es, weiß Gott, kei so

Verschwendig, wenn ine de Chind us em Gang oße
en schöne Spielblatz ihrichtet, uf dem si chönnid
ommegompe ond Specktakel mache, statt daß si
Eim d'Stöbe verderbid. I mim Hyus-Hand's,
Chind i der Beziehig guete k'hah. Wenn's dr'
Muetter i dr Stöbe z' vill worde ischt, hät si
g'seit: Machid, daß Ehr in Gang uße chommid
mit Eurem Gragöl. Ond so ischt me denn uße-
g'gange ond hät i Wörklechkeit g'gragölet; me
hat jo kei Bargett verchritzt ond kei Sammetmöbel

verschmotzt.
Der Gang ischt hell ond groß; ine hät prächtig

chönne Rößlis mache ond Ringereihe ond
derigs. Uf einer Site macht er e Schwenkig
hendere gege-n-e Laube zue. Was hät's döt för
herrlechi Winkel k'hah zum Versteckis mache!
Großi Chäschte send döt g'stande, hender dene
isch es b'sonders heimelig gsi. I weiß, daß i
allemot ganz bös gsi bi, wenn ine im g'fonde
hät ond i han müeße us mim Winkeli wieder
vöre choh.

Die Chäschte send gsi wie chlinni Hüiisli,
wie me jetzt o keini meh macht; 's ischt o öppis
ineg'gange. Ond die schöne, metallene B'schleg,
wie Hand die so sröndlech g'glenzt i dr Demmerig
ond Hand üs Chinder g'heimnißvoll g'lockt, als
öb sie säge wettid: Thuend üs doch uuf! Mei-
nid Ehr, was för wonderbari Sache bi üs
verborge send.

's ischt o allemol e-n-Ereigniß gsi, wenn d'
Muetter mit em raßlige Schlösselbont cho ischt
ond ufg'schlosse hät. D' Sonntigröck send dren
gsi ond d' Sonntigbabe; in ere Trocke 's Muetters
Bruutstaat ond dr Taufigroscht vo de Chind ond
derigi herrlechi Schätz. Im ene andere send die
schöne Tasse gsi mit de Goldrendli ond de

Vergißmeinnicht druf, wo me vöre gnoh hät, wenn
Gastig choh ischt, ond wieder im ene andere hät
d' Muetter ehrni Vorröth k'hah, ond ham mer
öppe üseri Nase a s' Schlösselloch g'steckt ond

Hand g'roche, ob's guet schmecki drenn. Wenn
d' Muetter öppe uf de Sonntig en Chueche

b'bache hat ond 's Nöthig usegnoh, senn mer
gwöß debi g'stande mit offene Müüler, ond
manchmol ischt denn o öppe öppis i's Löchli
g'steckt worde, e Mandle, e Rosinli, e Stöckli
Zocker oder öppis derigs — —

Do hör i aber esanzs d' Muetter, die seit:
Was lond Ehr denn d' Gäscht all' uf em Gang
oße stoh? Kommid doch mit ene l d'Stöbe ine.
Ond mit eme fröndleche Lächle thuet sie d' Thör
uuf ond ladt üs ih, ine z'choh.

D' Stöbe ischt sröndlech wie dr Muetters
Lächle. Sie hät Sonn k'hah vom Morge bis

z' Obet; wenn sie öberhopt hät welle schine, i

meine d' Sonn, denn hät fie üseri Stöbe nie

vergesse. Sie hät us d' Bluemesiöck g schunne

a de Fenschtere ond us d' Bortrett a dr Wand,
daß die alte Manne ond Fraue druf Hand möge
lächle. Sie hät si g'spieglet i de schöh polierte

Möble ond hat b'blitzt i de Glesere vom Wand-
chaschte. 's ischt gsi, als öb sie e b'sondrigi
Freud mit dem Allein k'hah hett. Me hüt ere
frilech der Jhgang o nöd g'wehrt wie a manch
andere Orte mit ticke Vorherig ond Ruloh, nei,
me hät sie willkomme k'heiße ond hät ere schöh

ufg'rummt, daß sie hät dörfe i jedes Winkeli
seche. Ond i grießgrämlechi G'sichter hät sie o
nöd müeße luege. I glob, 's ischt Wege dem
gsi, daß sie gern wieder choh ischt, d' Lüüt i dr
Stöbe hand ere paßt, sie send heiter gsi wie sie
selber. Am Morge hat sie's nöd müeße z'lieb

-wecke; wenn sie choh ischt, hät sie's scho chönne
binenand seche am Kaffitisch oder a dr Arbet.

Chommid, setzid o e chli ab uf dem Kanape.
's ischt e prächtigs Eggli för müedi Rögge.
Luegid no, 's hät e gapzi Familie druf Blatz,
ond zom Schlose isch es v bequem. I weiß no
wol, wie's-Fi ischt, wenn ine nöd wohl gsi ischt
ond Eim d' Muetter e Bett druf g'richtet hät
mit eme weiche Chhssi —

Do Hand dr Vatter ond d' Muetter zemme
g'sprychlet, so z' Obet oder währet em Mittags-
wieli, vo allerlei, was e so i dr Familie vorchoh
ischt oder i dr Welt' oße. I wett, Ehr chönntid
de Vatter no höre; er hät so guet g'redt, e Jedes
hät em gern zueg'loftt. Er hät nöd e so luut
prechted, wie vill Manne thuend, oder öppe
g'schumpse oder g'sluechet, nei, er ischt selte öber
die andere Lüüt loszoge. Aber wenn neibe öppis
Guets g'scheche ischt ond öppis Neu's vorchoh,
so hät's en g'freut, ond er hät's diheim verzellt.
Ond gär, wenn er öppis Lostigs k'hört oder
g'seche hät, wie hät er so herzlech möge drab
lache! 's ischt en prächtige Ma gsi, dr Vatter!
s ischt gsi, wie wenn me om en omme nünt

Schlechts hät chönne tenke oder thue.
Ond bi dr Muetter isch es gad glich gsi!

's isch Eim vorchoh, wie wenn en Sonnestrahl
von ere usgäng, wo sie g'gange ond g'stande
ischt. 's hät gwöß nöd liecht e fröndlecheri
Frau g'geh, als fie. Ond so thätig, so praktisch
ond verstendig, allewil us em Poschte, Tag und
Nacht — wenn i dröber nahetenk, so mein i,
lü Muetter heb woll ganz allei im Stille 's
K'heimniß vo dr Heimeligi i dem Huus mit si

omme treit. folgt.)

's ist ivie Vcrstàet.
(Luzerncr-Deutsch.)

„Was Tüxels isch hüt wieder los?
„Es brünnt mer nid, gäg wi n'i blos';
„Es rüücht und mottet, 's wott nid zieh;
„Es süüdt mer nid! Bim Sallerdie,

„'s ist wie verhäxet!"

Und wi sie's seid, verchlepft's e Chrueg.

„So, au no grad! Isch nonig gnueg?
„Isch undergänt, im Krebs, im Fisch?

PAllweg es g'spässig's Zäji isch!

„'s ist wie verhäxet!"

Und wi sie Wulle winde will,
So stohd're 's G'stüedel niene still;
's^gid Chrömgel, 's schlampet, well es G'hürrsch!
„so würd' en Aengei z'leggst uwirrsch!

„'s ist wie verhäxet!"

Do, wo sie afoh lismc wott,
Sind d' Nodle rostig — „Sapperlott
„Au hind'rcnand!" und wi ne Schwill
Lohd sie lo g'heje alli Rill.

„'s ist wie verhäxet!"

Z' Mittag sind d' Schipp hert wie Stei,
D' Blilch hed si g'scheide — „Jesses, nei!

.„Aabrönntne Bappe, versalznigs Mues,
„Chreesagle drinn und Hoor und Rueß

„'s ist wie verhäxet!"
's ist nonig uus! Wo sie is Bett
Je wott. so chund's re z'Sinn: si sött
No 's Ziit uuszieh; zieht's us, lohd's a

Und schlod halt z'leggst no d' Zecche n'a —
„'s ist wie verhäxet!"

„Es git so Tag, tue, z' ziitenum,
„Me chund vor Täubi schicgar um." —
Do sind Er 's meestziit selber schuld:
's ist Euers Masleid, d' Ungidult,

Wo n'Alls verhäxet! ü. U.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.



st. Gaiien. Annoncen-Beilage zu Nr. 30 der Schweizer Frauen-Zeitung. 25. Juli 1885.

Stelle-Gesuch.
Ein williges, treues Waisenmädchen,

verwichenen Frühling hier konfirmirt,
gesund und kräftig, in allen häuslichen
Angelegenheiten, besonders im Nähen und
Kochen gut bewandert — soweit nämlich
Anstaltsverhältnisse das zulassen — könnte
auf Mitte oder Ende August eine leichtere

Stelle antreten. Bei der Versorgung
unserer Zöglinge sehen wir weit mehr auf
familiäre, also' liebevolle und freundliche
Behandlung derselben, als auf grossen
Lohn. — Nähere Auskunft ertheilt gerne

Waisenhaus Wiidhaus, im Juli 1885.

3046] L. Jost-Ludwig, Waisenvater.

Für den Aufenthalt im Hochgebirge wird
von einem Herrn eine gebildete,

junge Dame von angenehmem Aeussern
zur Führung des Haushaltes gesucht.

Gefl. Zuschriften mit beigefügter
Adresse werden unter H Q M 38 an die
Annoncen-Expedition von Rudolf Mosse in
Lugano erbeten. [8049

Eine Toclrter
aus achtbarem Hause, die das Kochen und
die übrigen Hausgeschäfte erlernt bat,
sucht Stelle bei einer noblen Herrschaft
oder auch in einem Laden. Auf gute
Behandlung wird mehr gesehen, als auf
hohen Lohn. [3045

3021] Gesucht nach der französischen
Schweiz: Ein tüchtiges Mädchen, das die
Hausgeschäfte versteht und Liebe zu Kindern

hat. Guter Lohn zugesichert.

3022] Eine kleine Haushaltung in der
französischen Schweiz sucht ein Mädchen
nicht unter 20 Jahren, das kochen kann,
sowie auch alle übrigen Hausgeschäfte
versteht. Wenn den Anforderungen
entsprechend, guter Lohn zugesichert.
Eintritt sofort.

(î e s u c h t.
3044] Eine achtbare Tochter aus guter
Familie, gewandt in der Erziehung und
Pflege kleiner Kinder, sucht eine Stelle
in eine bessere Familie. Dieselbe wäre
auch befähigt, die Haushaltung zu führen.
Referenzen stehen zu Diensten.

Gefl. Offerten unter Ziffer 3044 befördert

die Expedition dieses Blattes.

Für eine junge, brave, von ihrer
bisherigen Herrschaft gut empfohlene Tochter

wird Stelle gesucht als Zimmermädchen
oder zur Besorgung von Kindern.

Gesuchstellerin ist in allen weiblichen
Arbeiten gewandt und verrichtet auch gerne
Hausarbeit. [8008

Gefl. Offerten befördert das Offerten-
Bureau der „Schweizer Frauen-Zeitung",
Katharinengasse 10, St. Gallen.

Eine intelligente junge Tochter,
französisch sprechend, wünscht für einige
Monat Stelle zur Aushülfe in einem Spe-
zereiladen. [3057

Zur Erlernung der französischen
Sprache ist für Jünglinge günstige
Gelegenheit geboten hei Herrn Pfr.
Charbonnier aux Verrières (Suisse). Besuch
aer öffentlichen Schulen oder Unterricht
im Hause, je nach Wunsch auch in der
italienischen, lateinischen und griechischen
SPraclie- [3050

O-esuLclxt : [805i
Ein ordentliches Mädchen von rechtschaffenen

Litern, das Liebe zu Kindern hat.

Gesucht auf's Land :

3048] Als Stütze der Hausfrau eine brave
Tochter, der Gelegenheit geboten wäre
die Ilausgeschäfte, sowie das bürgerliche
Kochen zu erlernen. Gute Behandlung
wird zugesichert, eventuell auch etwas
Lohn, je nach Uehereinkommen.

Ein Frauenzimmer
mittleren Alters, von sehr guter Erziehung,

tüchtig zur Leitung eines feineren
Hauswesens, sucht Stelle; würde auch
die Erziehung von Kindern übernehmen.
Gute Referenzen. [3047

Gell. Offerten franko unter Chiffre J M
3047 an die Expedition der „Schweizer
Frauen-Zeitung".

Eine guterzogene, in häuslichen, sowie
allen Handarbeiten bewanderte Tochter

sucht baldigst Stelle. Dieselbe wäre
auch fähig, in Bureau-Arbeiten
auszuhelfen. [3052

Auskunft hei der Expedition d. Bl.

Stelle-Gesuch.
Ein junges Mädchen (Deutsche), aus

guter Familie, welches gut nähen und
glätten kann, auch in allen übrigen Haus-
geschäfteu bewandert ist, sucht Stellung,
am liebsten in der französischen Schweiz.

Offerten unter Chiffre E 17 W an die
Annoncen-Expedition J. Ernst Wiget zum
„Café Tiger", St. Gallen. [3053

fACUPhf • e*ne höhere Privat-Fa-
lllnMlUiiL • milie nach Lugano eine
brave, gut empfohlene Tochter als

Kammerjuiigfer,
die ihren Dienst, sowie die Handarbeit
(Nähen und Bügeln) gründlich kennt.
Kenntnisse der französischen Sprache un-
crlässlich. — Nähere Auskunft ertheilt
Frau Hirt-Wiss, Hôtel Beau Regard in
Lugano. [3055

Einige Lelirtöchter
können sofort in ein feines Lingerie-
Geschäft der Z'entralsclivveiz eintreten.
Kost und Logis im Hause. Bedingungen
sehr günstig. [3054

Offerten sind unter Chiffre B G 3054

an die Expedition d. Bl. zu richten.

Für Eltern.
3056] Eine wohlgebildete Dame würde
1 oder 2 junge Töchter in Pension
nehmen, welche sie unterrichten würde
in der französischen Sprache, sowie in
allen möglichen Handarbeiten. Mütterliche

Pflege. (O 0074 L)
Madame Bcbillet à Céligny (Genf).

Pension.
3015] In einer in Lausanne wohnenden
Familie würde man noch einige junge
Fräulein aufnehmen, welche die französische

Sprache gründlich zu erlernen und
ihre Studien fortzusetzen wünschen.
Unterrichtsstunden von diplomirten Lehrerinnen.

Liebevolle Fürsorge. Massiger Preis.
Referenzen zur Verfügung.

Sich zu wenden an Madame L. Briod,
Solitaire, Lausanne. (H1658L)

Landaufenthalt.
3011] An einem Kurort sind in einem
Privathause freundliche Zimmer zu ver-
miethen, nebst guter bürgerlicher Kost,
zu bescheidenen Preisen. In nächster Nähe
des Hauses sind Mineral- und Flusshäder
zu haben. Auch ist Gelegenheit zu Milchkuren

geboten.
Adresse ertheilt die Expedition d. Bl.

Interlaken.
Hôtel & Pension Ober.

Pensionspreise von Fr. 6 an. [2972

Die Papierhandlung lederhänser-Seheiik
in Grenchen (Solothurn) versendet für nur
Fr. 2. — 100 schöne, weisse oder farbige

Postbriefco 11verts,
100 Bogen schönes, festes, linirtes

Postpapier,
zusammen in einer schönen, soliden Schachtel.

3 solche Sortimente in Schachteln
statt Fr. 6 nur Fr. 0 franko.

Billigste Bezugsquelle für Papierwaaren
aller Art, Muster gratis. [3033

M ion inn
Yierwaldstättersee.

2973] An bester, schönster Lage am
Landungsplatz. Komfortabel und angenehm
eingerichtet, mit Balkons und Verandas,
sowie grossen, prachtvollen, schattigen
Parkanlagen. Seebäder, sowie warme

er und Douchen im Hause. Gute

tr n
lln(^ öliger Pensionspreis.

Höflichst empfiehlt sich

M. Gryger.

n unseren Gegenden bilden Brod und
Fleisch die Grundlage der Ernährungsweise;

man lasse aber nicht ausser Acht,
dass sich der (H-2522-J)

I

diesen beiden Nahrungsmitteln unbedingt
zur Seite stellen darf. [3041

Für Modistinnen.
3005] Wegen Familienverhältnissen ist
ein ganz neues Modegesehäft
äusserst hillig zu verkaufen.

Auskunft ertheilt die Expedition d. Bl.

Morges — Genfersee.
Hôtel und Pension du Mont-blanc.

Prachtvolle Lage am See, Aussicht auf
Gebirge und den Mont-blanc, schöner Garten,

schöne, schattige Spaziergänge in der
Umgebung der Stadt. Seebäder. Gute
Küche und reelle Weine. Pensionspreis
von Fr. 3. 50 an (alles inbegriffen).

Es empfiehlt sich [2962
G. Guggisberg, Propriétaire.

CHOCOLAT

SUCHARD I
NEUCIIATEL (SUISSE)

3025] Die von Herrn Gehrig-Lichti in
Zürich fabrizirten, rühmlichst bekannten,
patentirten und in der Landesausstellung
prämirten

Melzieler mit SiclerMtslalter
sind in allen Grössen zu beziehen in:
Zürich: bei Hrn. Weber, Schuhhandlung,

Kuttelgasse; Frau Scbneeli, Tonhalle.
Winterthur: Hrn. Baumann-Lichti,

Glashandlung.

Bern: HH. Gebr. Lüscher, Lederhandlg.;
Hrn. Wirz, Nachfolger von Adolf Graf,
Schuhhandlung; Hrn. Lanz-Hoffmann,
Lederhandlung.

Genf: Hrn. Ersam-Ruegg, Lederhdlg.
Basel: Hm. Braun-Bräuming, Spalenb. 13;

Hrn. Härdi-Hänggi. Freiestrasse 67.
St. Gallen : Hrn. Heinrich Bosch,

Möbelhandlung, Goliathgasse.
Aarau: Hrn. Alois Morath, Glashandlg.
Böfingen: Hrn. Suter, Spezereihandlung.
ölten: Hrn. Meier-Bosshard, Möbelhdlg.
Baden: Hrn. Gubler, Eisenwaarenhdlg.
Stäfa: Hrn. Job. Kuntz, Schuhhandlung.
Affoltern a. A. : Jungfrau Bär, Handlung.
Ffäffikon (Zürich) : Hrn. J. Raths, Hdlg.
Chur: HH. Morath & Cie.
Samaden: HH. Gebr. Meier & Cie.
Wattwil: Hrn. G. Grob.

2853] Sperlings schwarze Wäsche-Farbe
per Flacon à Fr. 1. 25; auch Wäsche-
Stempel bei

Liebi & Cie., Thun.

Bienenhonig,
1885« Ernte, nur mittelst der Schleudermaschine

gewonnen und daher durchaus
rein, fein in Farbe und Aroma, verkauft
hei Abnahme von mindestens 5 Kilos à

Fr. 1.10 per lh Kilo, bei Abnahme von
grösseren Quantums billiger [3042

J. Weilenmann, Buchdrucker, Ilster,
Präs. des Bienenzücktervereius f. das zürcli. Oberland.

HT* Für die Aechtheit des Honigs
wird schriftlich Garantie geleistet.

Doppeltbreite Merinos
und Cachemirs (garantirt reine
Wolle) à 80 Cts. per Elle oder
Fr. 1. 35 per Meter bis Fr. 4. 95

per Meter in einzelnen Roben,
sowie ganzen Stücken, versenden
portofrei ins Haus [287G

Oettinger & Cie., Centralhof,
Zürich.

P. S. Muster - Collectionen bereitwilligst.

Möbel-Fabrik
M.Wetli in Born.

Vollständige IVlöblirungen
für Ess-, Schlaf- und Wohnzimmer,
sowohl in einfacher, als in reicher
Ausführung. [2999
Preise äusserst billig; Solidität garantirt.

Auf Verlangen werden Zeichnungen,
Muster von Stoffen und Preise eingesandt.

(H 1525 Y)

PorcßlM-MiltaaM
Für Künstler und Dilettanten sind neu

auf Lager: schöne, stylvolle Artikel in
Elfenbein-Fayence (Majolika) zum Bemalen,

als: Vasen, Krüge, Moccaservices, Jar-
dinièren, Lampenkörper, elegante Formen
in Ascheschalen, Platten von 22—44 cm.
Durchmesser.

Hiezu liefere Relief-Farben, für dei en
Schmelz garantire. Zum Brennen
eingesandte Gegenstände werden prompt effec-
tuirt. [3020

Zugleich erlaube mir, die Anfertigung
von Tafel-, Kaffee-, Dessert-, Waschser-
vicen etc. nach vorgeschriebenen Farben
und Mustern, Monogramme und
Familienwappen in sauberster Ausführung

bestens zu empfehlen. Photographie
auf Porcellan. Compettirung jeder Art.
Imitation von Antiquitäten.

Um gefl. Notiznahme ersucht

R. Schmie,
Porzellan- und Glasmalerei

Zürich, Fortuna 2.

CH0C0LÂDE

A.MAESTRANI
ST GALLE N

Schöne Landschinken,
sehr mild gesalzen, liefert durch die ganze
Schweiz franko à Fr. 1. 90 per Kilo

•T. Zollinger,
3036] 462, Winterthur.

Handstickerei
auf Lingerie-Artikel u. A. besorgt bestens
und billigst (bei ganzen Aussteuern mit
Rabatt) und liefert Musterdessins mit
Preisnotirungen C. Egli, Commissions-
und Zeiclmerbureau, Herisau. [2919

Die billigsten

Vorhangstoffe
liefert [2841

in grösster Auswahl und jeder Breite die

Weisswaareiikandlung
F. Ruegg, Rapperswil.

Muster sende franco,

ooooooooooooo
Blumendünger

in 1 Kilo-Paqueten mit Gebrauchsanweisung

à 60 Cts., empfiehlt
bestens [3038

J. Finsler im Meiershof, Zürich. S
ooooooooooooooooooooooo

8t. và„. àuW<Z6ii-LàS6 M. 30 à 8<ààki' ?rffU6ff-^6ÌàK. Z5. .luli, 885.

Ltelle-Ossned.
Din williges, treues Waisênmâàobsu,

verwielienen Drüdling dier konürmirt,
gesund und kräftig, in allen liänslioden ^.n-

gelegendeiten, besonders im Kälmn und
Koeden gut bewandert — soumit nâmliod
.änstaltsverdältnisse das anlassen— könnte
ant Glitte oder Dnde August eine leied-
tore stelle antreten. Lei der Versorgung
unserer Zöglinge seden wir weit medr unk

fanffliäre, also' liebevolle und freundliel,e
Dedandlung derselben, als auf grossen
Dolin. — Dädoro Auskunft ertdeilt Aerne

Waisenhaus Wilcliiaus, im duli 188o.

3046) I .Ivst I^U<1vvÎF, ^'ltiseiMer.

T^ür den Vnlentdalt im Doedgedirge wird
D von einem Herrn eine Asbilàsto,
SUVA'S vauio von angenednmm ^sussern
?.„r Düdrnng des Dausl,altes gssnedt.

Oeil. ^nseliriften mit beigefügter 4.d-
resso werden unter H T, II 32 an die à-
noneen-Dxpedition von Kuàolk Hossê in
Lugano erdeten. (3049

aus acdtdarein Dause, die dasKoelisn und
die übrigen Dausgeseliäfte erlernt liat,
suelit Lteile dsi einer uodlen Ksrrsodakt
oder aued in einem Iiaàôll. Vuk gute
Deliandiung wird medr gesedeu, als auf
doden Dodu. (3943

3021) (lesuodt vaod àsr kravsosisodsn
3odvsi2: Din tüodtiges Nädeden, dus die
Dausgesedäfte verstedt und Disde ?u Din-
dorn dut. Outer Dodn ?u?esiedort.

3922) Dine kleine Dausdaltuug in der
frau?ösiscl,en sedwei? suedt ein Nädeden
nielit unter 29 dadren, das koeden kann,
sowie ancd alle übrigen Dausgesedäfte
verstedt. Wenn den Anforderungen ent-
spreoliend, guter Dodn ?ngesiel,ert. Din-
tritt sofort.

(Z 0 8 n 0 ll t.
39411 Dine acdtdare ?vodtsr aus guter
Du,nids, gewandt in der DrDedung und
Kilege kleiner Kinder, suodt eine stelle
in eine bessere Dumiüe. Dieselbe wäre
uued defädigt, die Dausdaltuug ?u füdren.
Referenden stellen ?u Diensten.

(teil. Offerten unter Ziffer 3944 defür-
dort die Dxpedition dieses DIattes.

Dür eine )un?e, druve, von idrer dis-
lierigen Derrseliaft gut empsodlene Doeli-
ter wird stelle gesuelit als Limmermää-
odsll oder ?ur Besorgung von Kindern.
Oesuedstellerin ist in allen weidlicdsn Vr-
l»eiten gewandt und verriedtet uued gerne
Dausardeit. (3998

Oeil. Offerten befördert das 0ffsrtsv»
Lursuu der „LedweDer Drauen-Zeitung",
Katliarinengasse 19, 8t. Oullen.

Du«! intdliMud iuiiM 4»dà',
frandösiseb spreedsnd. wünsolit lür einige
Nonat stelle ?nr Vusdülfs in einem Lps-
ssrsilaà. (3957

2ur ürlsruunZ. der krav2ösisodsu
Lxraods ist kür dünglinge günstige 0s-
legendeit geboten dsi Derrn Kfr( 0dar-
vormisr uux Vsrrlsrss (suisse). Desucd

dffentlicden sedulen oder Dnterriedt
im Klause, je naed 'Aunsed aued in der
italiemscden, ^teiniscdsn und srieedisedsn
s^-aede. ^3059

(3031
Din àntliedes Màoà von reedtsodak-
fönen Dltern, das

Drede^u Kindern dat.

kesuek! 3uf'8 l_anö?^
3048) ^.ls stütze der Daussrau eine drave
Doedter, der Oele^enlieit ^edoten wäre
die Idausssssedätte, sowie das dur^erliedo
Kocden ?u erlernen. Oute Dsliandlun?
nird ?.uAesiedert, eventuell uued etwas
Dodn, le naed Dsdsrsinkommen.

ki» ld'iMimiiiiilvi'
mittleren Alters, von sedr Suter Dr^is-
liunA, tüedtj» ?ur DeitunA eines feineren
llauswesens, suvdt Ltsllsl würde aued
<lie DrxieliunA von Kindern üdernedmen.
Oute Keferen7.en. (3947

Osll. Offerten franko unter Odiffre 5 II
3047 an die Dxpedition der ^scdweiter
Drauen-!?ei1nn^".

DDne ^utor^o^ens, in liäuslieden, sowie
allen Idandardeiten dewanderte Doeli-

ter suedt daldi^st stelle. Dieselde wäre
aued fällig, in Lursau-àdêitên aus7u-
lmlken. (3952

Auskunft dsi der Dxpedition d. Dl.

8tkIIk-KkSue>l.
Din M1A68 ^lädeden (Dsutsede), aus

Autor Damilio, weledes Kut näden und
Zdätten kann, aued in allen üdriAsn Daus-
Assedäften dewandert ist, suedt stsllunA,
am liedsten in der franxösiseden sedwei^.

Offerten unter Odiffre D 17 ^ an die
ànonesn-Dxpedition D Drnst ^?1Zst?.um
„Oafe Di^er", 3t. L-allsn. (3933

/ Qt'Ni«1»^ » ^ne döliere Drivat-Da-
vllv rln lit » milie naed Du^ano eine
drave, ?ut smpfodlene Docdter als

die idren Dienst, sowie die Dandardeit
(Kälien und Dübeln) Aründlied kennt.
Kenntnisse der fran^ösisedon Lpraede un-
erlässliod. — Kädere Auskunft ortdeilt
Drau Hirt-^iss, Hotel Dean discard in
DuZano. (3053

IZiniKv deliitàlàr
Können sofort in ein feines I-ìvAerlv-
Ltssod.äkt der I^entrulseliwsix eintreten.
Kost und Do^is im Klause. LedinAun^en
sedr AünstiA. (3934

Offerten sind unter Odiffre L 2- 3004

an die Dxpedition d. Dl. 7U riedten.

Dür Dltern.
3936) Dino wodlu'edildete Dame würde
1 oder 2 lunZs löodter in ?snstov
nedmen, welelie sie unterriedten würde
in der franásisedsn spraeds, sowie in
allen mö^lieden ldandardeiten. Uütter-
liolie Dlle^e. (0 997-1 D)

llüldmir l!«d)illrt à têlizuiv (Oeuf).

Derision.
3013) In einer in lâsaiws wodnenden
Damilie würde man noed àigs lungs
Dräniern auknedmen, welelie die 1ran?.ö-
siselio spraede gründlied 7.u erlernen und
idrestudien fortzusetzen wünsclmn. Doter-
riedtsstundeu von diplomirten Dsdrerin-
neu. Diedevolle Dürsorge. àlâssiger Dreis.
Defsren^en 7ur Verfügung.

Lied ?u wenden an Äladame I«. ^rivà,
solitaire, Dansanns. (I1 1638 D)

^SNllAUfsNtKAlt.
3911) ^n einem Kurort siud in einem
Drivatdause freundliede Zimmer 7n ver-
mietden, nedst guter dürgsrlieder Kost,
?.u deselieideuen Kreisen. In näcdsterMde
des Hauses sind lffinsral- und Dlussdäder
/.n dadsn. L^ned ist Oelegendeit?u lffiled-
Kuren gedoten.

Adresse ortdeilt die Dxpedition d. Dl.

— lààken. —
Utdl â l'oi.^iü» Go'.

?en8i9N8pl-ei8e von 5«-. 6 an. (2972

vie ?HltffIiilillììmiA ^jfàlììîlu^i'-^ìldilk
in Orvneden (Lolotdurn) versendet für nur
Dr. 2. — 1W sedöue. weisse oder fardigs

I'oslluiel'eouverts,
1W Logen sedönes, festes, linirtes

Dostpapier,
Zusammen in einer sodönen, soliden sedaod-
tel. 3 solede sortimsnte in Lodaedteln
statt Dr. 6 nur Dr. 5 tr.unkv.

Lilligste DskUgsHuells für Dapierwaaren
aller ^rt. Nnster gratis. (3933

mil Uili
Vîôi'vviìlâMàt'see.

2973) ^n dsster, sed öuster Dage am Dau-
dungsplat.7. Komfortadel und augeuedm
eiugeriodtet, mit Lalkons und Verandas,
sowie grossen, praedtvollen, sedattigen
larkanlagen, seedäder, sowie warme

Douedon im Danse. Oute
dimde und dilliger Densionspreis.

Dötliedst emModlt siel.

n unseren Oegendsn dildsu Drod und
Dlsised die Orundlage der Drnädruugs-
weise; man lasse adsr niedt ausser .4odt,
dass sied der (D-2322-4)

I

diesen deiden Dadrungsmittsln undsdingt
7ur Leite stellen darf. (3941

?ür Hoàistàêu.
3993) Wegen Damilisnvsrdältnissen ist
ein gares neues
äusserst diliig 2U VêàaufêU.

Vuskuuft ertdeilt die Dxpeditiou d. Dl.

Uorgss — Vsiàôês.
Illlto! iDìil ?0N8Ì0ii (III àt-blâ.

Draedtvolìe Dage am see, àssiedt auf
Oedirge und den Nont-dlano, sedönsr Oar-
ten, sedöne, sedattige Lpa^iergängo in der
Dmgedung der Ltadt. seedäder. Oute
Küede und reelle Weine. Densionspreis
von Dr. 3. 39 an (alles indegriffen).

Ds emplledlt siel, (2962
K. Kuggigdei'g, lOoprldtuii'ö.

0110001.^?

kitfficlläffkk (8M88U,

3925) Die von Dorrn LrsàrÎA-I-ïodti in
2üriod fadrD.irten, rülnnlicdst dekannten,
patentirten und in der Dandssausstellung
prämii'ten

WkAàliei Ä 8ieIikâkMzllki
sind in allen Orösssn ?u dsxieden in:
2üried i dei Drn. Weder, soliuliliandlung,

Kutielgasse; Drau sodueeli, ffoudalle.
Wintsrtdur: Dru. Daumauu-Diedti, Olas-

daudluug.
Lern: DD. Oedr. Düseder, Dederdaudlg.;

Drn. Wir?, Daedfolger von Vdolk Oraf,
Leduddandlung; Drn. Dan?-Doffmann,
Dederdandlnng.

2svk: Drn. Drsam-Duegg, Dederddlg.
^ässli Drn. Draun-Diäuming, spalend. 13;

Drn. Därdi-Dänggi. Drslestrasss 67.
2t. (Z-g,11sll: Drn. Deinried Dösed, Älodel-

dandlung, Ooliatdgasse.
àarau: Drn. ^lois Noratd, Olasdandlg.
2okvgsli: Drn. Lutsr, spe^ereidaudlung.
01tsu! Drn. Nsier-Dossdard, Nödelddlg.
Daàsv! Drn. Oudler, Disenwaarenddlg.
Vtäkg,! Drn. dod. Kunt?, Leduddandlung.
^oltsrv A. : dungfrau Där, Dandlung.
DlâKìIroil (I^üried) : Drn. d. Datds, Ddlg.
0dur: DD. Noratd & Ois.
Lamaâsv: DD. Oedr. Neier L Oie.
WÄttvil: Drn. 0. Orod.

2833) Lxsrliugs sedvarTS Wäsods-Dards
per DIaeon à Dr. 1. 20; aued Wäseds-
Ltsllixsl dei

i-iebi 6e Lie., Iliun.

kidNLNlioilig.
1320» Druts, nur mittelst àsr Lodlsuàer-
waseàs gewonnen unà àader àurodaus
rein, kein in Dards unà ^.rema, verdankt
dei ^dvadme von minàestens 0 Kilos à,

k'r. 1.10 xsr Kilo, dsi /idnadms von
grösseren Quantums dilliger (3942

.1. >Veil6iìMitnn, Ilnàànià, ll8ier,

DM?" Diir àis ^eodtdsit àss Königs
virà sodriktliod Garantie geleistet.

Doxxsltdrêite Nerinos
urrà (Zg.olieiZIÎI'S (A'ffnffntrrt reins

^à) à 80 Ots. xsr Mis oàsr
M. I. 35 )rsr Netsr DÎL isr. 4. 95

zzsr Nstsr in einzelnen RoDen,
Lnvvis Affn^sn LtiisKsn, vsrssnàsn
portokrsi ins Haus (2870

vettingöp à l)ie., (inàlliof,
D. 8. Nüster-Oolleetioneu dsreitwilligst.

N.VT'stlî inàrri.
Vollstânlligs IVioblil-uligen

kür Dss-. Lodlak- unà Wààmer,
sowodl iu einfaeder, als in reieder
4usfüdruug. (2999
preise äusserst billig; Lolidiiät garantirt.

4.uf Verlangen werden l^siednungen,
Nüster von stoffsn und Kreise einge-
sandt. (D 1523 V)

?»ri!kUiì-»WUMk?à
Dür Künstler und Dilettanten sind neu

auf Dager: sedöne, stylvolle Vrtikel in
Dlkendsin-Dazrsnos (Naiolika) ?um Dema-
len, als: Vasen, Krüge, Nooeaserviees, dar-
dinieren, Diampsnkörper, elegante Dormen
in Vsodesodalsn, Klatten vor, 22—44 em.
Duredmessor.

Die?» liefere lkelisk-lDärliSN, für de, en
Ledmel? garantirs. ^lnm Lrennon einge-
sandte Oegenstände werden prompt effse-
tuirt. (3929

^ugleied erlaube mir, die Anfertigung
von Kakel-, Kaffee-, Dessert-, Wasedser-
vieon etc. naed vorgesodriedonen Darben
und Nüstern, NloiioA'ram.vis und lDa-
»nilion^raVVeQ in sauberster Vusfüd-
rung destens ?n empfodlon. Kdotograpdio
auf Koreellau. Oompettirung )eder 4it.
Imitation von Antiquitäten.

Dm gell. DotDnadme ersnelit
D. Läliilö,

Korsisllaii- und Olasrnalorei
Zlüriod, Dortnna 2.

c«0ool.äoi

516kl. I.LN.

8oliöne danllsoliinken,
sedr mild gesalzen. liefert dured die gan?e
sedwsi? franko à Dr. l. 00 per Kilo

.id. ^oIlîlìA «Zit',
3036) 432. Wiutsrtdur.

Ilîtiìâstiàsisi
auf làgsris-^rtiksl. u. V. besorgt bestens
und dilligst (dei ganzen Aussteuern mit
Rabatt) und liefert Nusterdessins mit
Krsisnotirungsn O. üAlt, Oommissions-
und Aeiednerdureau, Ksrisau. (2919

Die billigsten

VoàaZsìoffe
liefert (2841

in grösster àswadl und ^sder Breite die

Nm«màiiàiig
D. Duegg, kapperswil.

Muster svuàs krauoo.
cxzcx)0OoocxAÖcx)

Dlnineildüngei
in 1 Kilo-Kaqueten mit Oedraueds-
anweisung à 60 k?ts., smpdodlt
bestens (3933

d. Dinsler im Neiersdok, Xiii ieli. 8
oooexzc)ooocxxxxxxxx)cxx)oo



St. Gallen. „Den testen Erfolg Halen diejenigen Inserate, welche in die Hand der Franenwelt gelangen." TU, Jahrgang.

AJgle-les-Baiiis, Suisse
«RANJ» HOTEL.

Etablissement hydro-électrothérapique.
Pension de fr. 6 à 10. — [2904

Dr. Mehlem, médecin. Chessex & Emery, propriétaires.

(garantirt reine Wolle) à Fr. 1. 20
per Elle oder Er. 1. 95 per Meter
bis Fr. 3. 75 per Meter in einzelnen
Koben, sowie ganzen Stücken,
versenden portofrei ins Haus [2835

Oettinger & Cie,, Contraihof,
Zürich.

P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst.

Gestickte Gardinen,
Bandes & Entredenx,

vom billigsten bis zum feinsten Genre,
ausschliesslich inländisches Fabrikat,
liefert in vorzüglicher, meistens selbst fabri-
zirter Waare, und bemustert auf Verlangen
(H823G) l. Ed. Wartmann,
2G96] St. Leonhardsstr. 18, St. Gallen.

mir m
(garantirt reine Wolle) à 85 Cts.
per Elle oder Fr. 1. 45 per Meter
bis Fr. 2. G5 per Meter in einzelnen
Roben, sowie ganzen Stücken,
versenden portofrei in's Haus [2849

Oettinger & Cie., Centraihof,
Zürich.

P.S. Muster-Collectionen bereitwilligst.

Bernerleinwand
für Hemden, Leintücher, Kissenanzüge,
Tischtücher, Servietten, Taschentücher,
Hand- und Küchentücher etc. wird in
beliebigen Quantitäten abgegeben von
2811] Wal titer Gygax, Fabrikant

in Bleienbach hei Langenthal,
fjflfr* Musler stehen zu Diensten

Vierwaldstättersee.

Botel & Pension Sclloss Hertenstein.
KröfFimiig- seit 15. März.

Ein ruhiger Aufenthaltsort für Familien. Etablissement ersten Ranges, mit allem
Comfort der Neuzeit ausgestattet, inmitten eines grossen Parkes und unmittelbar

am See gelegen. Ausgezeichnete Pension, Fr. 6, 7 und 8 per Tag inch Zimmer.
Fiir Recoiivaloseeiilen im Friilijalir und Herbst sclir zu empfehlen.

Ein höchst angenehmer Sommeraufenthalt.
Grosse Terrasse. Billard - Zimmer. Ruderboote. Seebäder.

(Fast, alle Zimmer heizbar.)
IDa,inpfsc!h.i££ssta,tio3a: 20 Minuten mit Dampfschiff nach Luzern ;

20 Minuten nach Weggis. [2647

J. F'rei-JMeyer.

Damen-Cßnfections-Iaoazin
von

Wormann Söhne

Spezialitäten in
Tricot-Taillen

sowie

Tricot -Kinderkleidchen
in allen erdenklichen Farben und Grössen.
NB. Halbwollene und baumwollene Taillen

führen wir nicht. [2695
Nach Auswärts Auswahlsendungen bereit¬

willigst und franko.
Versandt nach der g-anzen Schweiz.

StierIin's automatische

GF'ed.erToslxn.cLen:
eignen sich vorzüglich zum selbstthätigen Schliesscn
oder Oelfuen von Oberlichtfenstern. Ziehen an einer
Stahlschnur dient zum Oeffnen — Loslassen zum
Schliesscn des Fensters. — Winterfenster können
leicht damit verbunden werden. Der Beschlag
übertrifft an Einfachheit alles bisherige. Garantie fiir
Solidität übernimmt [2998

Gottfried Slierlin, Schaffhausen.

vVllbort Rebsaimîn in Riiti, General-Dépôt für die Ostschweiz.

Die lHiuen hoeliarmig-en
DUrkopp-Maschinen

die besten Nähmaschinen der Neuzeit
sind in der Ostschweiz einzig und allein!
bei Herrn 129941

Albert Rebsamen, Rüti
(Kanton Zürich.)

zu haben.
Die neuen Dürkopp-Nähmaschinen

sind in ihrer Konstruktion von j

den bestehenden Singermaschinen ganz ver-1
schieden, daher sowohl mit diesen, als auch
mit anderen Systemen nicht zu verwechseln.

Billige Preise, reelle Garantie.
Preisblätter auf Wunsch franco,

bsamen in lîitti, General-Dépôt für die Ostschweiz.Albert I»<

Zürcher Sparherd-Fabrik
empfiehlt bestens ihre

«F. Müller, Ingenieur

Regi t 1 ir - »Spar-Kocli Iierde
ekvoller und sehr solider Ausführung, vom billigsten Modelle à Fr. 45
em reichsten Hotel-Herde. Vertretung und Lager bei

B. A. Steinlin zur Schlinge, St. Gallen.

Spezialität
in extra guten Pariser und

selbstverfertigten

Gorsets
mit achtem Fischbein und nach
neuestem Schnitt in Satin, Drill
und Lasting. [2852

Corsets nach Mass mit Dampf*
apprêtai* und Garantie fiir eleganteste
Figur.

MmeIE_ E=»r©ta,t
Hottingerstrasse 26

Ziirieli.

T
Grossies Lager in chinesischen Theos.

Feinst Souchong à Fr. 3.20 per Pfd. bei Abnahme von mindestens 5 Pfd.

hee-Import-G-eschäft
Kiloiiat'ri Kolzadi. Rennweg 14, Xnrlcli.

Versandt nach der ganzen Schweiz. — Muster franco gratis. [8037

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

F. Schmidt-Behriiiger, Zürich
Zäliringerstrasse 1.2. [3340

Spezialität: Dr. Wiel'sehe Schinken (für Magenkranke präparirt)
Dr. WieFsclien Suppenstoff und ISrod.

Rauchfleisch und Zungen, Tapioca in Flocken, Gries und Mehl.

Kochschule zum Erni-Haus
5 Zeltweg — Zür-icli — Zeltweg 5.

Beginn des achten Kurses den 10. August d. J, Die geehrten Töchter sind
freundlichst gebeten, die Betheiligung rechtzeitig anzuzeigen. Nähere Auskunft
crthcilt bereitwilligst die Unterzeichnete, woselbst auch Prospekte bezogen werden
können. — Es empfiehlt sich bestens [3028

if 1246 Z) Frau Engelberger-Meyer.

Billigste Wolldecken
kleiner Flecken wegen ausg-eschieden, verkaufe ich in feiner, schöner Qualität
30 Procent Fr. 3 bis 9 unter dem Ankaufspreise, namentlich sehr
vortheilhaft für Hotels und Pensionen. [3030

ßahnhofstr. 35 H. Brupbacher Brunnenthurm
bei der Hauptpost. Zurich. °^ere Zäune 26.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

81, Sà ,M döslen M» àWW Iiizersle, vôîekê j» »je IM Ser kMeimsil xeîgiiUii," sll, iZlll'VU,

< »ìxi» »<»i » i
Dia.dIi8L6in6lit D^äro-sleotrotDerapic^liö.

Dmi8i()U <!e sp. 6 à Itt. — f2904
Nr. MelilsM^ moäoein. Oîiessex A Ninsri^, plojzrirtüire«.

(^nr-antirt reine ^Vells) à ?r. I. 20
per 441s oder 44. 1. 95 p^ Nstsr
I)ÎL 4'r. 3. 75 per Nstsr in einzelnen
ltodsn^ servis AAnzen 8tüv4sN) ver-
«enden pertokrei in« 4Inn« 12835

VettingSk- 6c 0Î6., LmitrilDiof,

p. 3. Aluster-Drdloctionen hereitwilligst.

iîàtià ànliliW,
Kmlà^ ä? ^itivàiix,

von, hilli^ston lais /UNI keinsten (lours,
anssehliessüch inländischesXahrilcat, lie-
kort in vor/üblicher, ineistens seihst kalni-
/irter lVaare, und demustert -z.uk VorlanZ-on
(I! 82313) t.. MptMälM,
20901 8t. Deonhardsstr. 18. 8t. Hallen.

M 1)1

(Znrnntirt reine Nolls) à 85 (4.8.

per 441s oder 44. I. 45 per Neter
In« 44-. 2. 95 per Neter in einzelnen
Iteden, «envie pen zen Ztneàn, ver-
senden portofrei in'« IInn« > 2845

Lettingep 6c Oie.. (lsutrollios,
55N^i«à

P.L. Asuster-Dollectionon horoitwiiligst.

Iîernerlein»iìiid
kür llemden. Dei>>I.iud>er, Xissenan/übe,
Viselitüchor, Lervietten, Vusehentüclmr,
Hund- und Xüchentüchor etc-, wird in
heliehiben (Quantitäten ut>«-e^eljon von
2811) NaltNer P-i,hr!I<ant

in Llöisnhaoh hei panK-enthal.
busier stellen ?u Diensten!

— VÌ61^5lIà8tàtt6r866. —
Ulsl à kkNioii 8elilii^ IwMlà

F »,«,!«» «iî< iî Lî>. ^>î>t
Xin ruinier .Aufenthaltsort kür pamilien. Xtuhlissemcnt ersten Hundes, init allem
(lomkort der X4u/eit ausAeslattet, ininitten eines grossen Parkes und unndttelhar

am Lee KelsAen. 4nsAe/< ichnete Tension, Xr. 6, 7 und 8 per Xu^ inel. Zimmer.

^!i' !î^WVll!ii.Miiwi im l!IIt! ttl'ill- xn ÓMjll>jll<!!I.

Kin dÖLdst nnAenàrner LOlnlnernnfentlialt.
idi'0886 ?6rrg.8L6. Lillarà - Xímmor. àdsrdoà. Zeebüäör.

(Xast alle Zimmer hei/har.)
HDs.irxxx-Lsc2l1xZ.L5ssìD.ìZ.srx: 20 Alinnten mit Dampksehiil nacli l.u/ern;

20 Alinnten nach lVe^bis. Ì26-17

-7°. ^^<24-^56^625

von

Wgj'MAIW 8öilN6

8p)G^irrIi144tSrt in
d'rieot-'l'g.illsii

sowie

Ineoi- -XiuàsàlSiààs^
in allen erdsáliodsnXardsll und krösssn.
133. ll-dhwvllene und h-unnwollene 4'uiIIcn

küdren wir nicht. f209Z
Haed àsvcàrtZ ^usvahlssQduuZsn bereit-

villiAst uvà 5rs.nl:o.
Vevsn.ucN- na-oli àei.' g-a,u2eii SoIiweÎ2.

8ìierIin'L nuiomati8elie

eignen sieli var?.ü^1i(d> /um se1t»sttli-iti»en Leldiesseil
oder Delknen von (lOerlielitlenstern. Minium un einer
Llutlselmur dient /um Oekknen — Imslussen /um
Lt'Idn-ssen des t'ensters. — Ninterkenster ki'mnen
leildit duinit verlilinden werden, lier lîeselda? ilder-
tlilkt un Innkulddieit ulles Oislmri^e. Ouruntie ki-r

Leliditüt nizernimlnt 12998

(wttsiîei! 81i«ir1în, Zààusen.

i„ ìî,îit)î, denerul-Oepèt kür die Ostsedwei/.

!>!<> ,ì«viì ,i
Düi I<gflp-lVIa8eIiiîikn

liie V68t6ii M.vmàkii âer lîeu^lt
sind in der OstscO wei/ einzig nnd allein I

In-i Ilerrn 12994!

Msrt Itêdsuwên, küti
(Knnton ^irniâ)

/n liu5en.
vie neuen Vür!coxp-Ms.lima-

sodinen sind in ilirer Xenstruktinn von^
den laestelienden Lin^ermuseldnen Aun/ ver-1

!î seüieden. duller sowolil mit diesen, uls uneli
' mitunderen Lvsteinen violit/u verwechseln.

?rsise, reelle (Aarantie.
?rsisdlä.tter auk ^Vungoli kranco.

in ltîiì^î, (lenerul-liêpôt kür die s)stsel>wer/.^llx Z î !»<

- 2ArcIisr 5xàrâ-?atà -
empfiehlt hestens il-re

«?. IlÜIKSU», IrlA'6Ili6U1'

Iî( KNIi! -8pilI-Korlillei dp
etvoll er und sehr solider 4uskührun^. voin hilli^sten Alodelle à Xr, du
en, reichsten llotel-llerde. VsrtrstuvA und I-ugsr bei

L. Lteinlin /ur LelduiZe, Lt. (lullen.

in dxtril g'lltilll ?ill'Ì8t!1' Ullsi 8pII)8t-

VOl'foi'titz'tOll

Lorsets
mit üelitsm 44«rIidoiii lm4 mieli

iikiiàm Keimitt in 8dtili, Drill
lim! Dll,8til1A'. Ü2852

imeZi mit Diimjll-
llpjiliijlu' iillil iiiliililiir tiii' l!ltKîìilj<^!4

HottinKerstrasse 20

7
ôràisL IjUAsr in ààssisciiM 74sà.

feinst Zoueliong à fr. 3. ?g per ffci. bei âlmalime vonFiinciesteris 5 ffc!.

lies Illiport-dssvliàkt
I5«l4»»», «! XennwgA 1i, ^ürl«

Versandt nueli der Aun/en Leliwei/. — illuster kruneo gratis. P3037

Lxàialìtà â6 Lî1lc>cZ0lZ.t à la Roisstts.

4. 8« limiitt lîeltiiiiLi« r.
>^àIlI'lIlA6I'LtV3.««6 4 A. 13310

8przip,4!tf>t: Nr. Vfiel'SOllö 3ellilil!eii sfür Nü.A0p4i'nnI<0 prüpnrirt
Dr. >VieI'8lti<m 8upi»(>n8lotl' mti lîi od.

lteuciiflölsel) m,d Zungen, lepieeÄ in Xloeleen, Kries nnd IVIelil.

XootlLàà 2!uirt Rrni-AauL
5 Xoltvvo^ — — XNWpg 5.

Ile^inn des achten Xurses den 19. àZUSt d. >7, Dig z^gelirten Xuc.hter sind
freundlichst redeten, die IlethsiliZ-un» reeht/eiti'o- an/u/ei^en. hlüiiers 4usl<nnkt
ertheilt hercitwiM^st die Dntor/eielinete, woselbst uueli Drospelcte he/oZen werden
leönnen. — Xs einptielilt siel, hgstens f3028

4 1.240 ^) IVi'-tìri.

SlIliSsîv ^follàvvkvi»
Icleiner Xlecleen we?en ausgeschieden, verl-unko ich in keiner, schöner Ha^tût
30 Vroosvt - ?r. 3 dis 9 unter âeni ànlxanksprsjgg^ namentlid, »<b,
Vortheiliiakt kür Hotels und Pensionen. f3(>30

kàiàtr. 35 Lrunneritlmrm
bei cler tiaupiposi. ^üi-ioll. vdere ?àe 36.

Onie.4 à IVl. Xâlin'.-âen àhdrnàrei in 8t. tlallen.
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